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BERG Bekanntmachung. WERT / 

Dien Inhabern hiefiger Stadt⸗Obligationen wird hierdurch bekannt gemacht: daß die Zinſen 
davon für das halbe Jahr von Johannis bis Weihnachten a. c. vom 19 ten dieſes Monats an bis 
zum 31ſten dieſes Monats täglich, mit Ausſchluß der Sonn: und Feſttage, in den Vormittagsſtun⸗ 


den von 9 bis 12 Uhr, in unferer Käͤmmerei⸗Kaſſe in Empfang genommen werden konnen. 


Breslau, den 10. December 1832. 


Zum Magiſtrat hiefiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt 


verordnete: 


5 er ei Ober⸗Bargermeiſter, Burg 


* ER In lan d. = 
Se. Majeftät der an heben dem Herzoͤglich Roden 
Bernburgſchen Hofmarſchall von Seelhorſt den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. Königl. 
Majeftät haben den bisherigen Kammergerichts⸗Aſſeſſor Gra⸗ 
bow Ae bei dem Stadtgericht in Berlin, zu ernen⸗ 
nen geruht. a ER 
Der bisherige Kammerichts⸗Referendarins Otto Bes 
rich Sigismund Bodftrin iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius 
bei ſaͤmmtlichen Gerichten des Ruppinſchen Kreiſes, mit Anz 
weiſung ſeims Wohnorts in Niu⸗Ruppin, beſtellt worden. 


Frankreich. 


Paris, vom 24. Nov. Man erwarket täglich die Erſchei⸗ 
nung einer Broſchüre von Chateaubriand über di Brhaftung 
der Herzogin von Berry, die an Heftigkeit aller früheren uͤber⸗ 
treffen ſoll. Es iſt für ihn Bedürfniß, daß das Publikum ſi h 
mit ihm beſchaͤftigt, und dieß kann er in demelben Maaße, 
als es gleichgü tiger gegen ihn wird, nur durch eine größere 
Bitterkeit ia feiner Polemik erreichen. — Das Verbot der Auf⸗ 
führung von V. Hugo's letztem Stucke erregt hier natürlich 
große Klagen über Tyrannei und Willkühr; aber der Staat 
muß doch das Recht haben, keine oͤffentliche Beleidigung der 
öffentlichen Moral in den Theatern zu duld n, b.ſonders in ei⸗ 
nem Theater, das von der Regierung einen Zuſchuß von 
200,000 Franken erhalt, ohne di: es keine 3 Monate beſtehen 
konnte. Man kann dem Miniſter mit Recht vorwerfen, daß 


ermeiſter und Stadt⸗Rät he. 
er eben fo anftößige Stücke früher geduldet habe, allein daß er 


bis jetzt nachlaͤßig geweſen iſt, iſt kein Grund, daß er nicht 75 . 
K 


wenn auch ſpaͤt, dem Uebel Einhalt thue. Uebrigens liegt 

ſes tiefer, als daß es durch Polizeim ßregeln gehoben werden 
koͤnnte. Es beflehen 20 Theater in Paris, wahrend das Publi⸗ 
kum, das fie beſucht, nur etwa 8 bis 10 füllt. Doher ein erſeits 
der Mißbrauch der Subventionen, die 2 Millionen jahrlich be: 
tragen, und doch die Theater nicht von ihrem Rufn retten kön⸗ 
nen; andererſeits die Nothwendigkeit für die Theater, das 
große, und durch die verdorbene Litteratur verdorbene Publi⸗ 


kum durch unanſtaͤndige Stucke anzuziehen, und fo it eine Kon⸗ 


kurrenz von Immoralitaͤt entſtanden, die unertraͤglich geworden 
war Das einzige Mittel, dieſem Zuſtande abzuhelfen, waͤre 
ein Geſetz, wodurch die Zahl der Theater beſchraͤnkt wuͤrde, 
fo daß fie beſtehen konnten, obne dem Geſchmack des gemeinen 
N a zu huldigen, und dann konnten auch die 2 Millionen 

erſpart werden, die jahrlich in den nicht auszufuͤllnnden Ab⸗ 


rund der Theaterbankerotte geworſen werden. In London 


beſtehen für ein doppelt ſo zahlreiches und hundertmal reicheres 
Publikum nur 3 Ber und 4 bis 5 kleine Theater, und Nie⸗ 
mand glaubt ſich in seiner Freiheit beeinträchtigt, weil die Z hl 
Fee e e iſt; aber welcher Miniſter wird 
bier den Muth haben eine Maßregel vorzuſchlagen, die man 
mit dem entſetzlichen Vorwurfe eines Monopols brandmarken 


würde? Wort nd bier allmächtig, und Niemand giebt ſich 
die Mühe, den wahren Werth der Dinge und der Menſchen 


abzuwägen. 


Paris, vom 1. Dezbr. In der Deputirten- Kammer 
9 geſtern der Finanzminiſter das Budget für 1833 vor. 
Die gewoͤhnlichen Ausgaben werden darin auf 966,357,318 Fr. 


und die außerordentlichen auf 166,269,300 Fr. (worunter allein 


189 Millionen fuͤr das Kriegsminiſterium), in Summa alſo 
auf 1,132 626 618 Fr., die Einnahme dagegen nur auf 
966,630,347 Fr. berechnet, ſo daß ſich ein Deficit von 
165,996 271 Fr. ergiebt, das durch die Angabe der ns 
Kammerſcheine, fo wie durch den Verkauf der Staats⸗Wal⸗ 
dungen, gedeckt werden fol, — Sodann begannen die Bera⸗ 
thungen über die einzelnen Paragraphen der Adreſſe. Die acht 
erſten Paragraphen Bir en unverändert durch. Zu dem gten, 
welcher die frühere Verſetzung der Hauptſtadt in den Belage⸗ 
rungszuſtand enthält, waren mehrere Amendements in Vor⸗ 
ſchlag gebracht worden. Das wichtigſte, und womit ſich die 
Verſammlung 12 8 beſchaͤftigte, war von Herrn Merllhou, 
und lautete alſo: Sire! Eiges der Grun prinzipien unferes 
Staatsrechts, — ein Prinzip, das niemals ungeſtraft verlͤtzt 
worden ift, und dem die Artifel 53 und 54 unſerer Charte eine 
neue und noch beſtimmtere Beſtaͤtigung ertheiſt hatten, — iſt 
gleichwohl von den Miniſtern überkreten worden. Die Charte 
hatte geſagt: Niemand darf feinen natürlichen Rich⸗ 
tern entzogen werdenz und doch ſind Bürger, die dem 
Militair⸗Stande nicht angehörten, ibren naturlichen Richtern 
un worden, um vor Krfiegsgerichte gezogen zu werden. 
Die Charte hatte Dc Demnach dürfen keine au⸗ 
ßerordentlichen Kommiffionen und Tribunale, aus 
welchem Gründe und unter welcher Benennung es 
auch ſeyn mag, errichtet werden; und dennoch find 
Kriegsgerichte zu außerordentlichen Kommiſſionen eingeſetzt 
worden, um über politiſche Verbrechen und Vergehen zu erken⸗ 
nen, die durch den 69ſten Artikel der Charte, ſo wie durch das 


err er würxt Verle⸗ 
gung der Charte und der Geſetze, die ſich in Paris nicht einmal 
durch eine vorhandene Gefahr entſchuldigen ließ, da dieſe bereits 
vorüber war, erheifcht jetzt eine große und feierliche Senugthuung. 
Frankreich muß erfahren, daß die G.ſetze nicht bloß in Beziehung 
auf Privatverbrechen gehandhabt werden durften, und daß «6 
nicht hinlaͤnglich iſt, daß ein Ausſpruch des hoͤchſten Gerichte: 
hofes den verfaſſungsmaͤßigen Buͤrgſchaſten ihre ganze Kraft 
wiedergegeben hat; dieſe Bürgic.aften muͤſſen auch noch durch 
die laute Mißbiligung der Staalsgewalten eine neue Sankt on 
erhalten. Indem wir jene verfaſſungswidrige Maß egel durch 
unſeren ſeierlichen Tadel brandmarken, glauben wir, Sire, eine 
heilige Pflicht ſowohl gegen Ew. Meet als gegen das Land 
ſie erfüllen, denn der Jüli⸗Thron und die Charte von 1830 haben 
ich gegenſeitig verbürgt, und dieſe kann nicht verletzt werden, 
err Merilhou ent⸗ 


Geſetz vom 8. Oktober 1830 ausdrücklich e ge 


ohne daß zugleich jener erſchuͤttert wird. — 


wickelte dieſes Amendement und bemerkte, daß, wenn er auch der 


Einzige wäre, der gegen die darin erwähnte geſetzwidrige Maß⸗ 
regel . ſollte, er ſolchis nichtsdeſtoweniger nach feiner 
innig en Ueberzeugung thun würde. Sie find nicht der Ein: 
zige! rieſen hier zahlreiche Stimmen. Wollte man, fuhr der 
Redner fort, einer ſolchen Maßregel ſeinen Beifall ſchenken, ſo 
würden die Min ſter ungeſtroft und ganz nach ihrem Gutduͤnken 
alle nn. in denen irgend eine Volksbewegung ausbräche, 
in Bel gerungszuſtand verſetzen können; er konne daher nim⸗ 
mermehr glauden, daß die Kammer ſich, wenn auch nur durch 
eine ſtillſchweigende Billigung jener offenbaren Verletzung der 
Charte, zur Mitſchuldigen berfelben werde machen wollen. 


kaͤmpfte ſehr lebhaft die Anſicht des 
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Nach Herrn Merilhou beſtieg ſofort dir Praͤſident des Mi⸗ 
niſter⸗Rathes die Rednerbuͤhne, um die Verſetzung der 
Hauptſtadt in den Belagerungszuſtand zu rechtfertigen, Er 
leugnete es, daß durch dieſe Maßregel die Charte verletzt worden 
ſei, und wollte die Zulaͤſſigkeit derſelben aus den noch beſtehenden 


früheren Geſetzen erklaͤren. Nicht die Minifter Hätten Paris in 


den Belagerungszuſtand verſetzt, ſondern die Anarchiſten. (Lau⸗ 
tes Murren.) Man 1 8 ſich beftändig auf das Erkenntniß des 
Kaſſationshofes; dieſer Gerichtshof habe aber im Jahre 1824 
ein Urtheil gefällt, mit dem dasjenige von 1832 im völligen Wi⸗ 


derſpruch ſtehe. Der Miniſter kam hiernaͤchſt auf die Koͤnigl. 


Verordnung zu ſprechen, wodurch im Juni d. J. die Chirurgen 
angewieſen wurden, ihre Patienten der Regierung namhaft zu 
machen, und vertheidigte auch dieſe Verfügung als eine unter 
den damaligen Umſtaͤnden unerlaͤßliche Maßregel. Er ſchloß 
mit einigen Worten über die Verantwortlichkeit der Miniſter und 
glaubte, daß alle Handlungen der Regierung entſchuldigt wer⸗ 
den müßten, ſobald die Rathgeber des Königs ſich ſagen köͤnn⸗ 
ten, daß ſie nach ihrem Gewiſſen gehandelt haͤttten. Herr von 
Tracy unterſtützte den Antrag des Herrn Merilhou und be⸗ 
) arſchall Soult, daß die 
Verſetzung der Hauplſtadt in den Belagerungszuſtand keine ge⸗ 
ſetzwidrige Handlung geweſen ſei. Als er im Laufe ſeines Vor⸗ 
trages mehrmals unterbrochen wurde, aͤußerte er ſeine Verwun⸗ 
derung daruber, daß gewiſſe Mitglieder der Kammer ihre Rechte 
fo leichtſinnig aufopferten, und fragte ſie, ob ſie vielleicht von 
ihren Kommittenten beſonders hierzu beauftragt waͤren. Herr 
Madier⸗de⸗Montiau vertheidigte mit vielem Eifer den Be⸗ 
ele und ſtimmte ſonach für die Verwerfung des 
Merilhouſchen Amendements. Nach ihm ließ ſich noch Herr 


Odilon⸗Barrot, und nach dieſem der Großſiegelbewah⸗ 


rer tiber die in Rede ſtehende Frage vernehmen, worauf endlich 


das Wort ergriffen und der See⸗Miniſter ihn widerlegt hatte) 
die Debatte geſchloſſen wurde. Der Praͤſident verlas jetzt noch 
einmal das obige Amendement des Herrn een Bei der 
Abſtimmung darüber erhoben ſich zu Gunſten deſſelben nur die 
beiden aͤußerſten Sektionen der rechten und linken Seite, fo wie 
einige einzelne Mitglieder aus den Übrigen Sektionen, ſo daß 
das Amendement mit großer Stimmenmehrheit verworfen 
wurde. Dies konnte nicht anders ſeyn! rief Herr Dupont von 
der Eure, die Dreihundert (aus der Verwaltungs periode des 
Herrn von Villsle) haben entſchieden. 

Der Conſeſls⸗Praͤſident aͤußerte fich in der Rede, die er ges 
ſtern in der Deputirten⸗Kammer hielt, folgendermaßen: In 
den auswärtigen Verhaͤltniſſen Frankreichs hat ſich nichts geäne 
dert; es blieb noch uͤbrig, den Frieden durch die Vollziehung der 


Traklate zu befeſtigen u. die Eintracht unter den großen Maͤchten 


Allen und Jedem einleuchtend zu machen. Der letzte Vorwand 
zu Verwickelungen, der noch in Europa vorhanden war, mußte 
daher befeitigt und hierdurch die Treue aller Kabinette gegen die 
gemeinſam von ihnen eingegangenen Verpflichtungen b.wieſen 
werden. Die Vereinigung Frankreichs und Englands ſollte die⸗ 
ſes Problem löſen: es wird durch ihre vereinigten Geſchwader 
und durch eine Franzoͤſiſche Armee, die den befonderen Auftrag 


erhalten hat, die Territorial⸗Unabhaͤngigkeit dis Königreichs 


Belgien zu ſichern, gelöft werden. Das Juſammenwirken dies 
ſer beiden Maͤchte wird zur Erreichung dieſes Zieles genügen. 
Wenn ein Nachbarſtaat ſich veranlaßt geſehen hat, Vorſichts⸗ 
Maßregeln zu treffen, ſo liegt daran nichts, was auch die miß⸗ 


trauiſchſte Politik beunruhigen könnte. Es find Maßregeln“ 


(nachdem noch Hert Barrot wegen eines perföntichen Faktums 


welche bie gewöͤhnlichſte Klugheit allen Völkern in ſolchen Fällen 
anräth und wir baben für unfer Theil Anordnungen derfelben 
Art getroffen, welche in jene Maßregeln das vollftändigfte und 
berubigendfte Gleichgewicht bringen. M 
vielmehr neue Blngichaften für den Frieden, als krlegeriſche 
Drohungen erblicken. Als Kriegs⸗Miniſter mußte ich Sie, m. 
H., uber Vorbereitungen beruhigen, die von beiden Selten ger 
offen find, um Kolliſionen zu vermeiden, nicht aber, um deren 


4563 


an möge alſo darin N 


herbeizuführen. Der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenhei⸗ 


den wird Ihnen über dieſen Punkt, wie uͤber andere Fragen der 
auswärtigen Politik Aufſchluß geben; ich wollte nur den mili⸗ 
taͤriſchen Anforderungen genügen. Frankreich iſt auf alle Ereig⸗ 
niſſe vorbereitet und geruͤſtet; daran zweifelt Niemand, und 
hierin liegt ein ſicheres Unterpfand des Friedens für Alle und des 
Einfluſſes für uns. Was die in dieſem Augenblicke vor der Ci⸗ 

tadelle von Antwerpen beginnenden militäriſchen Operationen 
bittifft, fo kann ich hinzufügen, daß dieſelben aufs thätigfte be⸗ 
trieben werden, nnd daß ſich in wenigen Tagen deren Ende mit 
Beſtimmtheit wird angeben laſſen; der Erfolg wird nicht lange 
ausbleiben. 

Das Journal des Debats triumphirt über die Nie⸗ 
derlage der Oppoſition bei der Abſtimmung über das Me rilhou⸗ 
ſche Amendement und fügt hinzu, erſt jetzt fey der Sieg vom 5. 
und 6. Juni vollſtaͤndig. — Die Oppoſitions⸗Blaͤtter 
hingegen ſprechen die entgegengeſetzten Empfindungen uber dieſe 
wichtige Abſtimmung aus; fo ſagt z. B. der Courrier fran⸗ 
Lais: Es iſt geſchehen! am geſtrigen ag ren die Geſetzlichkeit 
den Todesſtreich von den Händen der Majorität empfangen. 
Die Majoritaͤt hat das Erkenntniß des Caſſations⸗ 
pofes zerriſſen, und uns, an Händen und Füßen gebun⸗ 

den, mit unſerer Exiſtenz und Freiheit der Discretion 
der Miniſter preisgegeben; der letzte Strahl von Hoffnung, der 


bei der Zuſammenberufung der Kammern aufging, iſt erloſchen; 


der geſtrige Tag iſt die Schlacht von Waterloo für die Charte von 
1830! Dar Nationa ſagt, die Oppoſition habe Unrecht 
daran gethan, in der vorgeſtrigen Sitzung der Majorität Zuge: 
andniſſe zu machen; fie wuͤcde ſich eine biffere Stellung gege⸗ 
ben haben, wenn ſie behauptet hätte, es habe im Juni kein Kom: 
plott, ja nicht einmal ein Aufſtand ſtattgefunden. 

Paris, vom 2. Dez. In der geftrigen Sitzung der De⸗ 
putirten⸗Kammer kamen die übrigen Amendements zu 
dem gien Paragraphen des Adreß⸗ Entwurfes an die Reihe. 
Der Graf von Mosbourg trug darauf an, in dieſen Para: 

raphen folgende Worte einfließen zu laſſen: Den gewalt⸗ 
amen und qleichzeitigen Angriffen gegen die beſtehende Ord⸗ 
nung, hat Ihre Regierung, Sire, zwar eine durch die deſte⸗ 
henden Geſetze gebildete Energie enkgegengeſtellt; aber die Ge: 
richts höfe dürfen unter keinerlei Bedingung den Bürgern biz 
Burgſchoften entziehen, auf welche fie ein Recht haben. Ew. 
Mi. haben dieſem Grundfage auf eine glänzende Weiſe gehul⸗ 
digt, ſobald Sie den Irrthum dis Minifteriums erkannten. 
Herr Ganneron trat zur ff dieſes Amendements 
auf, und erklärte, daß er ſein Moͤglichſtes thun wolle, die 
Kammer zu erleuchten, — eine Aeußesung, die einiges Ge⸗ 
lächter erregte, da er Beſitzer ein r Lichtfabrik iſt. Er verthei⸗ 
digte hi- rauf den Belagerungs⸗Zuſtand und entwarf ein Bild 
von der Unordnung, die an den Tagen des 5. und 6. Juni in 
der Haupiſtadt geherrſcht habe; wie das Eigenthum des Bür⸗ 
gers geplündert, die Laͤden erbrochen und mehrere Magazine 
verwüſtet worden ſeyen; zuletzt ſtimmte er für die unveränderte 
Annahme des Yten Paragraphen. Herr von Ludre erinnerte 


daran, daß Herr von Polignac und feine Kollegen für eine 
aͤhnliche Maßregel, wie die nach den Juni⸗ 7 5 5 
des Hochverraths für ſchuldig befunden worden ſeyen. Herr 
icod, General⸗Advokat beim Kaſſatjonshofe, trat zur Wis 
derlegung des Kriegs⸗Miniſters auf, in ſo weit dieſer Tages 
zuvor geäußert hokke, daß der Kaſſationshof im Jahre 1824 
über die Kriegsgerichte ein Urtheil gefällt habe, das mit demje⸗ 
nigen von 1832 in voͤlligem Widerſpruch ſtehe. Er bemerkte, 
wie jenes Erkenntniß vom Jahre 1824 ſich nur auf ſolche In⸗ 
dividuen bezogen habe, die zu einem Truppen⸗Corps gehoͤrt 
hätten; im Uebrigen habe Frankreich ſich damals unter der 
Herrſchaft der Grundſaͤtze der Reſtauration befunden, während 
es ſich jetzt unter der Herrſchaft der Charte von 1830 befinde. 
Das Miniſterium ſuche ſich damit auszureden, daß die Kriegs⸗ 
pen permanent wären und mithin nicht als Ausnahme ⸗Tri⸗ 

undle berechnet werden koͤnnen. Er wolle dies zwar nicht in 
Abrede ſtellen, indeſſen fet es deshalb nicht minder wahr, daß fie 
bloß für die Militafrs beftänden; wenn auch die Mitglieder 
derſelben ehrenwerthe Männer waren, fo fi das gemeine 
Recht ihnen doch völlig fremd; ihr Verfahren gründe ſich ledig⸗ 


lich auf das Militair⸗Geſetzbuch und ſei ſo raſch, daß, als bei 


der Einführung der Prevolal⸗Girichtshoͤfe der Rechtsgang dies 
fer letztern noch für zu langfam befunden worden, man zu den 
Kriegs⸗Gerichten feine Zuflucht genommen habe. Laſſen Sie 
uns daher, ſo ſchloß der Redner, jene handgreifliche Verletzung 
der Charte laut und auf das Beſtimmteſte mißbilligen. In 
demſelben Sinne äufferte ſich nochmals Herr Odilon⸗Bar⸗ 
rot. Es handle ſich ja nicht, meinte er, von einer Verſetzung 
der vorigen Minifler in den Anklageſtand; die Oppoſition ver⸗ 
lange bloß, daß man durch einen offenen Tadel den Bürgern 
eine neue Bürgfchaft für ihre perſoͤnliche Freiheit gehe. — Als 
es hierauf zur Beſtimmung kam, wurde nichts deſto wenige 
das Amendement des Herrn von Mosbourg mit großer Stim⸗ 
menmehrheit verworfen. Nicht 0 es einem drit⸗ 
ten Antrage des Herrn Teſte, der im Weſentlichen mit dem 
des Herrn von Mosbourg uͤbereinſtimmt⸗; derſelbe wurde 
gleichfalls verworfen. Die Geſchichte, rief hier Herr Mer 
rilhou, wiro eine Berathſchlagung brandmarken, wodurch 
das Urtheil des Kaſſationshofes kondemnirt wird. Ein viertes 
Amendement, das Herr Prunelle, Maire von Lyon, darauf 
entwickelte, gab di ſem Anlaß, auf die Politik des Herrn Ca⸗ 
ſimir Perier zurückzukommen: Als Herr Perier, äußerte er, 
am 24. November v. J. die Ereigniſſe in Lyon erfuhr, ließ 
er mich zu ſich rufen, und erklärte mir, daß die Regierung 
amiſchloſßen ſey, alles Moͤgliche zu thun, um der Empoͤrung ein 


Ende zu machen, und daß ſie zu dieſem Behufe kein Opfer 


ſcheuen würde, Reiſen Sie nach Lyon, fügte er hinzu, Ipre= 
chen Sie mit Ihren Mitbuͤrgern, wiederholen Sie ihnen meine 
Worte, handeln Sie im Einvaftändniffe mit den Praͤfekten, 
aber vrſuͤgen Sie nicht die Verſetzung der Stadt in den Bela⸗ 
gerungs⸗Zuſtand; die R gierung würds niemals darein willigen. 
(Senſation.) Als gleich darauf der Kronprinz und der Kriegs⸗ 


„Miniſter ſich nach Lyon begeben ſollten, hatte ich zuvor noch 


eine Unterredung mit ihnen, bei welcher Gelegenheit der Mar⸗ 
ſchall mir äußerte, daß er den Belagerungs⸗Zuſtand niemals 
anordnen würde, indem eine ſolche Maßregel den Feinden der 
Regierung und namentlich den Rubefiörern in den weſtlichen 
Departements eine große moraliſche Kraft verleihen koͤnnte. 
(Bewegung auf der Minſſterbank und in den Centris.) Ich 
geſtehe offen, daß ich damals eine gewiſſe Vorliebe für den 
Bielagerungs⸗Zuſtand hatt», indem die en 7 Ens 
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pörung befand, aber ich wiederhole es: Der Minifter erklärte 
mir auf das Beſtimmteſte, 8 0 
Maßregel die Hand nicht bieten könne. Herr Soult konnte 
nicht umhin, auf dieſe Erklaͤrung, in der gewiſſermaßen eine 
Herausforderung für ihn lag, zu antworten. Er bemerkte ſo⸗ 
nach, wie er nicht leugnen konne, daß er damals entschieden ge⸗ 


gen den Belagerungs⸗Zuſtand eingenommen, daß er indeſſen fuͤr 


den außerften Nothlall von der Regierung dazu ermächtigt gewe⸗ 
fen ſey, und die Maßregel zuletzt auch verfügt haben wurde, 
wenn er fie als nothwendig erkannt hätte. Herr Joly ver⸗ 
las mehrere Stellen aus den Reden, die der Marſchall in 
der vorigen Seſſion gehalten, und in denen er ſich ſtets auf 
das Beſtimmteſte gegen jedwede Ausnahme⸗Maßregel mit 
dem Bemerken ausgeſprochen hatte, daß die Regierung ſich 
u einer ſolchen niemals entſchließen würde. — Herr J. Les 
ehe Deputirter von Paris, behauptete, daß am 5. und 6. 
usnahme der Auf: 


uni die ganze Hauptſtadt, mit einziger 


rührer ſelbſt, die Verſetzung derſelben in Belagerungs⸗Zu⸗ 


ſtand verlangt hab; haͤtten die Empörer g:fiegt, fo wuͤrde 
unfehlbar die Republik proklamirt worden ſeyn, Die Regie» 
rung habe ſich ſonach in der Nothwendigksit befunden, zu der 
bewußten Maßregel ihre Zuflucht zu nehmen. General Jac⸗ 

ueminot gab einige Aufſchlüſſe über die Begebenheiten, die 
fh bei „ des Generals Lamarque zuge⸗ 
tragen haben; er bewies, daß nicht das Militair, ſondern die 
Aufrlhrer zuerſt gefeuert hätten, und bemerkte, wie am Mor: 
gen 


errn Prunelle wurde darauf verwor⸗ 
fen. Herr Thouvenel trug je a Weiſe darauf 
an, in dem betreffenden Paragraphen zu fagen, der König habe 
verfaſſungsmäßiger Weife den Angriffen gegen die beſte⸗ 
hende Ordnung die ganze Energie der Geſetze entgegengeſtellt. 


Der Präfivent Kg Thöuvenel, ob es ihm mit dieſem 
2 


etblicken? 


Karls X. an den | 
Nn Vain, von Berry und eines des Grafen Bourmont, um 
den 


Amendement Ern Ganz gewiß, erwiederte dieſer, da 


die Majorität die Maßregel billigt, warum will ſie nicht auch 


den Muth haben zu ſagen, daß He ſolche für verfaſſungsmaͤßig 
halte? Der Antrag des Herrn Thouvenel wurde durch die 
vorläufige Frage beſeitigt, und der gte Paragraph der Abreſſe 
ohne irgend eine Aenderung mit großer Stimmen⸗ 
mehrheit angenommen. Herr Joly wollte darauf zwi⸗ 
ſchen den gten und 10ten Paragraphen den nachſtehenden Satz 
eingefchaltet wiſſen: Die Kammer hat den gegen mehrere ih⸗ 
rer Mitglieder (Berryet, Garnier⸗ Pages, Cabet und Laboif: 
fiere) gerichteten Verfolgungen nicht gleichgültig zuſehen koͤn⸗ 
nen. Wenn dieſe Verfolgungen nicht einmal durch die einfach⸗ 
ſten Anzeichen von Straffaͤlligkeit motivirt waren, ‚muß man 
da nicht in ihnen einen verſteckten Angriff auf die Stimmenfrei⸗ 
heit und auf die Unverletzlichkeit der National⸗Repräſentatſon, 
die eher oͤffentliche Buͤrgſchaften als perſoͤnliche Vorrechte find, 
ke Herr Jolivet wiberfeßte ſich dieſem Antrage 
und verlas verſchiedene Aktenſtück, wie z. B. ein Schreiben 
Herzog von Fitz⸗James, drei Schreiben der 


eweis zu führen, daß die Regierung vollkommen befugt, 


ja daß es ihre Pflicht geweſen ſey, gegen Herrn Berryer ein 


22 erfahren einzuleiten. Da er ſich im Laufe feiner 
Rebe auch Anfchuldigungen gegen Perſonen erlaubte, die in 
dieſem Augenblicke noch im Gefängtniffe ſitzen, mithin ihr Ur: 
theil noch erwarten, ſo wurde er von der linken Seite mehr⸗ 
mals auf das heftigſte unterbrochen. Sie machen aus uns ein 


daß er zu dieſer außerordentlichen 


mer fort. 


en des 6, Juni die National⸗Garde ſelbſt auf die Verſetzung 
der Hauptſtadt in den Belagerungs⸗Zuſtand angetragen habe. 
Das Amendement des H 


Revolutſons⸗Tribunal! ricf eine Stimme, und der Herr Laf⸗ 
fiette verlangte daß man dem Skandale durch die Tagesord⸗ 
nung ſofort ein Ende mache. Hiergegen widerſetzte ſich aber 

err Berryer ſelbſt, und trug darauf an, daß die Debatte 
ortgefeßt werde. Nachdem alſo Herr Jolivet feine Rede zu 
Ende gebracht hatte, ergriff Herr Garnier⸗Pagss zu ſeiner 


Bertheidigung das Wort, worauf Herr Joly es für angemef> 
‚fen fand, ſein oberwaͤhntes Amendement zurückzunehmen. Am 


folgenden Tage follte die Berathung fortgeſetzt werden. 
Paris, vom 3. Dezember. Während von den miniſteriel⸗ 
len Blättern das Journal des Drbats ſich nur mit den 
Nachrichten über die Eröffnung der Feindſeligkeiten vor Ant⸗ 
werpen beſchaͤftigt und die gr e nouvelle Herrn Odilon⸗ 
Barrot angreift, ſetzen die Oppoſitions⸗Blaͤtter ihre Betrach⸗ 
tungen über die Wendung der Dinge in der Deputirten⸗Kam⸗ 
Der National bemerkt, daß die ſogenannte Du⸗ 
pinſche Partei, welche zwiſchen der miniſteriellen und der Oppo⸗ 
ſſtion in der Mitte habe ſtehen follen und von deren Unabhängige 
keit man fo viel Ruͤhmens gemacht habe, bei der Debatte über 
die Adreſſe gar nicht aufgetreten ſey, und folgert daraus, daß 
jene Dupinſche Fraction nur die Vorhut der Doctrinairs 9 2 die 
ſelbſt wieder unter dem Einfluſſe und der Leitung des Königs 
ftänden, welcher gegen die Vorſchriſt der Charte an der Spitze 
der Regierung ſtehe. — Der Courrier fran g als fragt eben⸗ 
falls, was aus dem fogenannten unabhängigen Centrum gewor⸗ 
den ſey; während der dreitaͤgigen Debatten über den Para⸗ 
graphen, welche über die Rettung oder den Untergang der Charte 
entſchieden, habe keiner der Freunde des Herrn Dupin die Red⸗ 
nerbuͤhne beſtiegen und feine Meinung offen ausgeſprochen. — 


Das Journal du Commerce erklärt, daß alle Hoffnung 


auf eine regelmaͤßige Köfung der fin de Fragen der gegen⸗ 
waͤrtigen Lage für die jetzige Seſſion verſchwunden ſey, da die 
Verlegung der Charte, welche ein Mal ungeſtraft geblieben, 
jederzeit wiederholt werden koͤnne. Die Kammer werde durch 
heftige politiſche Feindſchaften der Mitglieder gegen einander 
etheilt und entſcheide unter dem Einfluß dieſer feindfeligen Ge⸗ 
üble über die wichtigſten Angelegenheiten. Die unabhängige 
Minoritaͤt koͤnne ſich zwar dieſer Ordnung der Dinge wie einem 
Joche unterwerfen, weil fie der Gewalt des Staͤrktren nachgeben 
müffe, werde aber nimmermehr dieſes Joch als das der Geſetz⸗ 
lichkeit anerkennen. — Die Tribune macht auf bie enkſchis⸗ 
dene Annäherung des Herrn Odilon⸗Barrot zu dem Centrum 
aufmerkſam, indem er ſich offen für einen Monorchiſten erklart 
und mit der republikaniſchen Partei gebrochen habe. Die letztere 
verliere an Herrn Barrot und feinen Freunden ein ſchoͤnes Talent 
und einige Maͤnner von ſchwachem Charakter. Die Juli⸗Fahne 
ſey aber darum noch nicht von allen Vertheidigern verlaſſen; die 
Tribune nennt nun unter den Letzteren die Herren Garnier⸗ 
Pages, Joly, Laboiffiere, Cabet, Innyen, Audry de Puyra⸗ 
veau, Beauſejour, von Aegenſon, Lafayette, Daunou und 
Dupont von der Eure. — Aus dem geſtern erwaͤhnten Berichte 
des Handels⸗Miniſters an den König ergiebt ſich, daß die Zahl 
der zur mobilen National: Garde gehörigen Bürger ſich auf 
1,945,899 beläuft, 2 8 Wer i 
Die hir anweſenden Polen feierten am 29. Nov. den Jah⸗ 
restag des Ausbruchs der Polniſchen Revolution. Früh wohn⸗ 
ten der Fuͤrſt Czartoryski und feine Landsleute einem Gottes⸗ 
dienſte in der Kirche Saint⸗Germain⸗des⸗Pres bei, in welcher 
ſich das Denkmal des hier verſtorbenen Königs Johann Kaſimir 
befindet. Abends hielten die Polen in dem Hauſe, welches der⸗ 
ſelbe König nach ſeiner Abdankung bewohnt hatte, eine Bir: 


— 4565 — 


fammlung, in welcher der General Lafayette den Vorſitz führte, 


und dieſer, fo wie die Generale Owernicki und Oſtrowski und 
Profeſſor Lelewel, Vortrage hielten. — Aus Bordeaux wird 


vom 28. Nov. geſchrieben: Unſere ganze Umgegend bevölkert 
ſich mit Anhaͤngern der vorigen Dynaſtie, welche durch die An⸗ 
weſenheſt der Herzogin von Berry in Blaye angezogen werden. 
Marſeille und Nimes ſtehen über einem Vulkan; das Minifte: 
rium kennt dieſen Zuſtand, denn es ſendet Truppen. Hier, wie 
in den benachbarlen Provinzen, ſtehen faſt lauter Karliſten an 
der Spitze der Verwaltung und Alles ſcheint zu einer Reaction 
organiſirt zu werden. In einem vor den Thoren unſerer Stadt 
gelegenen Kloſter, wo zugleich eine von Sefuiten geleitete Er- 
iehungs⸗Anſtalt ift, finden nur Söhne von Vendeern Aufnahme. 
Frau von Mesnars, die Gemahlin des Begleiters der Herzogin 
von Berry, iſt hier angekommen. RA 
Paris, vom 4. December. In der geſtrigen Sitzung der 
Deßutirten⸗Kammer verlas zunächſt Here Devaur eine 
Propoſitſon über die Berantwortlichkeit der Miniſter, indem er 
ſich die nähere Entwidelung der Pröpoſition des Herrn Demar⸗ 
gay vorbehielt. — An der Tagesordnung war hierauf die Fort⸗ 
ſetzung der Bergthung über die Adreſſe. Zu dem 10ten Para: 
graphen brachte Herr J. Lefsbre eine Aeußerung des Be: 
dauerns über den Hintritt des Herrn Caſimir Perier in Vor: 
ſchlag. Der gedachte Paragraph wurde darnach alſo gelautet 
haben: Wenn die Miniſter beharrlich in der Bahn der Maͤßi⸗ 
gung und Gerechtigkeit fortſchreiten, die der gewandte und mu⸗ 
thige Miniſter, deſſen Verluſt wir beweinen, unabläffig verfolgte, 
O werden fie auch ſtets Vertrauen wecken. — Zwei andere 
Amendements der Herren Roul und Foy lauteten, ihrem Weſen 
nach, eben fo. Auf den Antrag des Herrn Etienne wurde dem 
erſteren Amendement eine andere al bes egeben, und daſſelbe 
ſodann ſammt einem zweiten Antrage Herrn Berollet an. 


mmen, ſo daß der zeh E eng aph nunmehr alſo lautet: 
Wen d l Beh n. dr Behn de eng un 


Wenn die Miniſter beharrli der M 
Gerechtigkeſt foriſchreiten, und die Staats⸗Aemter nur treuen und 
der Juli-Resolutſon ganzlich zugethanen Mannern. 1 8 
fo werden ſie auch ſtets Vertrauen wecken. Geſtuͤtzt auf die Ge⸗ 


ſetze, nach dem Beiſpiele des gewandten und mukhigen Mini⸗ 


ſters, deſſen Verluſt wir beweinen, werden fie Allen Achtung 
für die Regierung gebieten; u. ſ. w. wie in dem Entwurfe. — 
Der eilfte Paragraph gob dem Grafen Ggetan v. Larochefo u: 
cauld zu einer Beſchwerde darüder Anlaß, daß man auf die 
Hollaͤndiſchen Handelsſchiffe ein Embargo gelegt, waͤhrend der 
der König von Holland die Franzöſiſchen Schiffe freigegeben 
habe. Ein Zuſatz zu dem gedachten Paragraphen, auf den er 
in dieſem Sinne antrug, wurde von dem General Demar gay 
vertheidigt, von Den Karl Dupin aber bekaͤmpft. Der 
Seeminiſter erklärte, daß die Regierung bei der Beſchlag⸗ 
nahme der Hollaͤndiſchen Fahrzeuge alle mögliche Vorkehrungen 
getroffen habe, damit das Franzoͤſiſche Privat Eigenthum reſpfk⸗ 
5 werde. Herr Odilon⸗Barrot bemerkte, daß, wenn dies 

etztere nicht geſchahe, ein Grundſatz des Staaksrechts verletzt 
werden würde, Nach einigen Bemerkungen des Miniſters 
der auswärtigen Angelegenheiten, der bei dieſer Gele: 
genheit zum erſtenmale die Rednerbühne beſtieg, wurde der eilfte 
Paragraph unveraͤndert angenommen; eben fo der 12te und 8te 
Bel dem 14fen, welcher von der Holländiſch⸗Belgiſchen Angele⸗ 
genheit handelt, trug Herr Teſte auf die Vorlegung des Trak⸗ 
tated vom 15. November an; zugleich verlangte er die Weglaſ⸗ 
ſung der Worte: „Der Augenblick war gekommen, für bie Boll: 


ziehung der Traktaten Sorge zu tragen.“ In erſterer Beziehung 


* 


von Polen handelt. 


bemerkte der Herzog von Broglie, daß die amtliche Vorle⸗ 
gung des gedachten Traktates noch nicht erfolgen koͤnne, da hier 
noch von keiner vollendeten Thatſache Die Rede ſey. Herr Teſte 
beharrte nichts deſtoweniger bei ſeinem Antrage, der indeſſen, 
als es darüber zur Abſtimmung kam, verworfen wurde. Herr 
von Bricque ville befragte bei dleſer Gelegenheit den Mint- 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten, ob in dem Traktate vom 
15. November ausdrücklich feſtgeſetzt worden ſey, daß die Eng⸗ 
liſche und Franzoͤſiſche Flotte eine jede fur ſich handeln ſollten. 
Statt des Herzogs von Broglie erwiederte der See⸗Miniſter, 
daß man die Trennung der deiden Flotten lediglich der ungeſtü⸗ 
men Witterung belmeſſen müſſe. Der 14te und 15te Paragraph 
wurden darauf angenommen. Bei dem 16ten Parch rage wo 
von der künftigen Vorlegung des mehrerwaͤhnten Traktats die 
Rede iſt, wiederholte Herr Teſte feinen Antrag, daß man außer 
dieſem Traktate auch noch alle Aktenſtöcke und Protokolle, die 
demſelben vorangegangen mittheile. Er ſchlug zu dieſem Be⸗ 
hufe einen Zuſatz vor. Derſelbe wurde inzwiſchen auf den An⸗ 
trag des Denogs v. Broglie verworfen, und der 16te, ſo wie 
demnaͤchſt auch der 17fe Paragraph angenommen. Eine langere 
Debatte entſpann ſich über den 18ten Paragraphen, welcher 
bi Der Baron Bignon trug auf folgende 
Abfaſſung dieſes Paragraphen an: Die Theilnahme, die Franke 


reich für ein heldenmüthiges Volk hegt, iſt durch das Ungluͤck, 


welches daſſelbe niederbeugt, noch erhöht worden. Die uns ſo 
theure Sache der Nationalität Polens, verbuͤrgt durch das Völ⸗ 
kerrecht, wie durch die Traktate, wird ohne Jweffel die Regie⸗ 
rung unausgeſetzt beſchaͤftigt haben. Die Thatſachen andern 
ſich; die Gerechtigkeit und das Recht nicht. Wenn die Stimme 
der Europälfchen Politik, die ſich, wie wir vertrauensvoll hof⸗ 
fen, nicht immer umſonſt vernehmen laſſen wird, bisher kein 
Gehör finden konnte, fo möge jetzt mindeſtens die Stimme der 
theilnehmenden Fürſprache beachtet werden ih gung e 
nerkungen des Herrn Bignon zur e e Nee eſes 
Antrages, beſtſeg der Herzog von Broglie die Rednerbühne 
und bemerkte, daß, da Frankreich zu Gunſten. der 1 ale 
anders als auf dem Wegs der Unterhandlungen einſchreſten koͤn⸗ 
ne, es auch forgfatfig Alls habe vermelden wollen, was moͤg⸗ 
licher Weiſe zu einem Mißverhaͤltniſſe mit dem St. Peters bur⸗ 
er Kabinet Hätte führen Tonnen. Der König habe es aus die⸗ 
em Grunde nicht fur angemeſſen gefunden, in der Thron⸗Rede 
die Frage hinſichtlich Polens zu berühren; di: Regierung ſtelle 
dieſen Gegenſtand lediglich der Meiöheit der Kammer anheim. 
Der General Lafayette entwarf ein ſehr trübes Gemälde von 
den Uebeln, unter denen, wie er meinte, die Polen ſchmachte⸗ 
ten, und fragte, ob es unter dieſen Umſtaͤnden wohl den Repra: 
ſenkanten Frankreichs verdacht werden könne, wenn fie ein gutes 
Wort fur dieſelben einlegten. Herr Levraud ſprach im ent⸗ 
gegengefetzten Sinne. Als es hierauf zur Abſtimmung kam, er: 
hob ſich nur ein kleiner Theil des Centrums gegen die Fo 5 
me des Amendements des Herrn Bignon, ſo daß dies letztere 
mit großer Stimmenmehrheit angenommen wurde. Ein 
Zuſatz⸗Paragraph des Herrn Auguis über die Verfaſſung der 
Kolonien wurde verworfen. Ein zweiter des Generals La⸗ 
fayette betraf die Italfaͤniſchen Angel⸗genheiten und lautete 
alſo: Da der eingeſtandene Zweck der Expedition nach Ankona 
darin beſtand, dieſen Theil Italiens vor den Eingriffen eines 
Nachbarſtaats zu bewahren, und die Miniſter Ew. Majfeſtat 
uns damals die ſchleunige Verwirklichung der den Roͤmſſchen 
Staaten verheißenen Inftitutionen ankündigten, fo hoffen wir, 
durch die Milthellungen der Regierung zu erfahren, duß in den 


, 


aus dieſer Maaßregel hervorge angenen verſchiedenen Beziehun⸗ 
gen die Ehre der dreifarbigen Flagge nicht kompromittirt worden 
iſt. — Nach einer näheren Eatwid lung dieſes Antrages beſtſeg 


der See⸗Miniſter zur Bekaͤmpfung deſſelben die Rednerbüh⸗ 


ne, indem er die Verſicherung gab, daß die Ehre der dreifarbigen 
Fahne uͤberall unverſehrt erhalten worden fey. Das Amendement 
des Herrn Lafayette wurde, nachdem noch Herr Salverte zu 
Gunſten deſſelben aufgetreten war, verworfen. Nachdem ſo⸗ 
dann dieübrigen Paragraphen un verandert angenommen wor⸗ 
den, ging die ganze Adreſſe mit 233 gegen 119 Stimmen, ſonach mit 
einer Majoritaͤt von 114 Stimmen durch. Eine weſentliche Aen⸗ 
derung hat hiernach nur der Paragraph in Betreff Polens erlit⸗ 
ten. Die Adreſſe ſoll heute Mittag dem Könige von der großen 
Deputation der Deputirtenkammer vorgelegt werden. — In 
der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer, welche um 1 Uhr 
eröffnet ward, entwickelten die Herren Demargay und Devaur 
- ihre beiden Geſetzvorſchlaͤge; der des erſteren Deputirten betrifft 
die Ernennung von eben fo viel Kommiſſionen für die Prüfung 
der Budgets, als es Miniſterien giebt, der des zweiten die Ver⸗ 
antwort lichkeit der Miniſter. Beide Vorſchlaͤge wurden nach ci 
nigen Debatten von der Kammer in Erwaͤgung gezogen. Der 
Großſiegelbewahrer zeigte, nachdem Herr Devaux fine Propo⸗ 
ſition entwickelt hatte, an, daß er naͤchſten Montag der Kammer 
einen Geſitz Entwurf über die Verantworlichkeit der Migiſter 
und anderen Beomten vorlegen werde. — Im Temps lieſt 
man: Wie es ſcheint, find von den Höfen von Neapel, Turin 
und Rom gleichzeitig Vorſtellungen zu Gunſten der Herzogin 
von Berry an das Franzöfifche Kabinet gerichtet worden, — 


Dem Journal de la Guyenne zufolge, waͤren die beim M 


Dinifterium eingegangenen Geſuche, um Zutritt zu der Herzogin 
von Berry zu erhalten oder mit ihr korreſpondiren zu durfen, fo 
zahlreich, daß man ſich genoͤthigt 9 hei habe, die Antworten 
darauf lithographiren zu ſaſſen. — Die Polizei ſoll, wie nun: 
mehr mit Gewißheit behauptet wird, des Individuums, welches 
am 19ten v. M. das Piſtol auf dem Pont⸗Ropal abgefeuert hat, 
habhaft geworden ſeyn. — Der General: Lieutenant Solignac, 
welcher eine Zeit lang in der Vendee kommandirt“, wird ſich, wie 
der Temps wiſſen will, in kurzem nach Porto begeben, um in 
die an Dom Pedros zu treten. i 3 

Hr. Barrot hatte am Freitags, am Tage nach feiner beruͤhm⸗ 


ten Stegereiiö- Rede, bei dem Könige geſp iſt. Man glaubte, 


daß der König gleich zu Anfang von Politik reden würde; ſobald 


indeß Ludwig Philipp un? die Königin die erſte Begrüßung des 
Deputirten empfangen hatten, erkundigten fie ſich ſogleich nach 
dem Befinden feiner kleinen Tochter, und ſchienen ſehr erfreut, 
als fie hörten, daß fie vollkommen wohl ſey. Auch die Herren 
Duchaffault und Petou waren an dieſem Tage zu dem Kb: 
nig eingeladen. Se. Maj. machte die Herren 905 0 
rungen aufmerkſam, welche unter feiner Regierung in den Tui⸗ 
lerieen getroffen worden wären, worauf einer von ihnen ant⸗ 
wortete „was dieß betrifft, fo verlaſſe ich mich auf Ihren Ge: 
ſchmack, allein Frankreich erwartet noch etwas Anderes.“ 
„Das Andere wird auch kommen,“ antwortete der Koͤnig, 
„allein man muß Geduld haben und die Zeit erwarten.“ Die 
Unterhaltung lenkte ſich hierauf auf etwas Anderes. 
Geſtern fa, d eine Dip.omatifche Verſammlung bei dem Eng⸗ 
liſchen Geſandten ſtatt. Die Geſandten Rußlands, Oeſtreichs 
und Preußens waren zugegen. Herr Nozzo di Borgo joll dabei 
ſeinen Kollegen nur durchaus friedlich lautende Instruktionen ſei⸗ 
nes Monarchen mitgetheilt haben, indem derſelbe, um zu zeigen, 
wie viel ihm an einem allg. Frieden gelegen ſei, abermals Vorſchlaͤ⸗ 


die Veraͤnde⸗ 
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ge gemacht habe, die Holland zu elner gütlichen Ausgleichung bes 
wegen follen. Gleich nach dieſer Konferenz begab ſich Herr von 
Appony zum Minister des Auswärtigen. — Es iſt die Rede das 
von, alle unſere Linien: Regimenter um ein Bataillon zu ver⸗ 
mehren. Dieſe Bataillone werden aus Freiwilligen, wieder 


Einberufenen und einem Theil neuer Mannſchaften beſtehen. 


Dieſelben ſollen in der mobilen Nationalgarde vertheilt werden 
und fo bie erfie Reſerve unſerer Armee bilden. Dieſe Maßregel 
wuͤrde nur die Ausführung des bereits vom Marſchall Gouvion 
St. Cyr (als derſelbe noch Kriegsminiſter war) ausgearbeiteten 

Entwurfs über die Veteranen der Reſerbe ſeyn. ze ; 


Heute Mittag um 12 Uhr wurde die große Deputatſon der 
Deputirten⸗Kammer, die den Auftrag hatte, dem Könige die 
Adreſſe als Antwort auf die Thron⸗Rede zu überreichen, zu die⸗ 
ſem Behufe bei Sr. Majeftät eingeführt. Saͤmmtliche Mini⸗ 
ſter waren bei dieſer Audſenz im Koſtüm zugegen. — Bei Er⸗ 
oͤffnung der heutigen Sitzung der Depulfrten⸗Kammer 


erſtattete der Praͤſident Bericht über die Aufnahme, welche die 


eben erwähnte große Deputation bei dem Könige gefunden hatte; 
zugleich theilte er die Antwort Sr. Majeſtaͤt mit; dieſelbe lautete 
alſo: Meine Herren Deputirten! Die Adreſſe, welche Sie 
Mir überreichen, gewahrt Mir ein lebhaftes Vergnügen. Die 
darin ausgedrückten Geſinnungen rühren Mich eben ſo ſehr, 
als biejinigen, die Sie Mir vor wenigen Tagen, als Sie ſich 
in Maſſe zu Mir begaben, zu erkennen gaben. Umgeben von 
fünf Söhnen, die Ich Frar kr ich einſt zur Vertheidigung laſſe, 
fuͤrchte Ich wenig die ſtrafbaren Attentate der Faktionen. Alle 
ne Wünfche find für die Freiheit, die Wohlfahrt und den 
Ruhm Frankreichs. Dieſe Wünſche ſind auch die Ihrigen. 
Meine Regierung iſt aufrichtig bemüht, fie in Erfüllung gehen 
zu laſſen; aber nur unter Ihrer Mitwirkung kann fie mit Er⸗ 
folg auf dieſen Zweck hinarbeiten. Ich fch ge Wich gluͤcklich, 
zu ſehen, daß Sie ſich ihren Abfichten anſchließen; die e Zuſtim⸗ 
mung iſt Mir dle ſicherſte Bürgſchaft für die Weisheit derſelben. 
Eine ſo glückliche Uebereinſtimmung der Staatsgewalten wird 
die Aufrichthaltung der Ordnung und der Geſetze ſichern, der 
Wohlfahrt des Landes den größten Aufſchwung 97 und Eu⸗ 
ropa jene Zuverſſcht einfloͤßen, welche die Grundlage des allge⸗ 
meinen Friedens iſt. Bald werden wir unſere Krieger, unſere 
Kinder mit Ehren auf den Boden des Vaterlandes zuruͤckkehren 
und uns von den Ufern der Schelde ein neues Pfand für die Bes 
wahrung des Friedens uͤberbringen ſehen. Dieſer Tag, den wir 
mit Ungeduld erwarten, u. der nicht mehr fern ſeyn kann, wird das 
ſicherſte und glaͤnzendſte Zeugniß von der Weisheit des Syſtems 
ablegen, das wir zuſammen mit ſo großer Beharrlichkeit verfol⸗ 
gm, Ich danke Ihnen noch einmal für den Beiſtand, den Sie 
Meiner Regierung leihen, um ihr zu helfen, e 
reichs zu erfüllen und feine Zukunft zu ſichern. — Der Geſez⸗ 
zes Borſchlag üter die Verantwortlichkeit der Miniſter, den Hr. 
Devaux entwickelte, beſteht aus 31 Artik in und betrifft 1) 


die politiſche Verantwortlichkeit der Miniſter, 2) die kriminelle 


Verontwortlichkeit der Minifter, 3) die Civil⸗Verantwortlichkeit 
der Miniſter, und 4) die kriminelle und die Civil Verantwort⸗ 
lichkeit der übrigen höheren Staats⸗Beamten. Nachdem Herr 
Devaux dieſen Antrag gehörig motivirt, erklaͤrte der Groß ſie⸗ 
gelbewahrer, daß er ſpaͤteſtens am naͤchſten Montage (den 
10ten) einen Geſetz⸗Entwurf uͤber denſelben Gegenſtand vorle⸗ 
gen werde, und der Kammer daher anbeim ſtelle, ob fie unter 
iefen Umſtaͤnden die Propoſition des Herrn Devaur nicht vers 
tagen wolle. Dieſer Vorſchlag wurde indeſſen mit ſtarker Stim⸗ 


menmehrheit verworfen, und die gedachte P:orofition dagegen 
den Bureaux zur Prüfung überwieſen. 

Paris, vom 5. Dezember. Das Giruͤcht von der bevorſte⸗ 
henden Abreſſe des Generals Solignac nach Porto ſcheint ſich 
zu beſtätigen. Er will den Oberbefehl über die Fremden⸗Legion 
übernehmen, während der General Villaflor das Kommando 
über die übrigen Truppen im Dienſte Dom Pedro's behalten 
oll. — Der Nouvelliſte meldet, vorgeſt ern habe fich ein 28 
bis 30 Jahr altes Individuum, Namens Courtois, auf der Po⸗ 
Uzei⸗Praͤfektur gemeldet und ſich für den Urheber des Piſtolen⸗ 
ſchuſſes auf dem Pont⸗Royal ausgegeben, dieſe Ausſage in dem 
erſten Verhoͤr wiederholt, in einem ſpaͤtern aber wieder zurück⸗ 
genommen. — Vor einigen Tagen gingen mehrere Detaſche⸗ 
ments Freiwilliger für die Armee Dom Pedro's von hier nach 
Boulogne ab, um ſich dort nach Porto einzuſchiffen. 

Großbritannien. 8 

Llondon, 4. Dez. Der Courier erklart, es ſei allerdings 
eine Convention zwiſchen Frankreich und Belgien am 10ten v. M. 
abgeſchloſſen und am 17ten deſſelben Monats ratifizirt worden. 
Diefe ſei bisher noch geheim geblieben, enthalte jedoch keinen Ar⸗ 
tikel, wodurch die Franzoſen ſich verbindlich gemacht haͤtten, Ant⸗ 
werpen nicht zu beſetzen, und dieſe Stadt in den Haͤnden der Bel⸗ 
gier allein zu laſſen. Allerdings habe die Belgiſche Regierung ei⸗ 
nen ſolchen Wunſch geäußert, um die Stadt fo ſehr als möglich 
zu ſchonen, aber zu einem Streite zwiſchen ihr und dem Marſchall 
Gerard ſei es nie gekommen. Weil die Convention jedoch ei⸗ 
nen Artikel enthalte, wonach die Franzoſen waͤhrend ihres Aufent⸗ 
haltes in Belgſen keine der Feſtungen beſetzen ſollten, ſo glaubte 
Marſchall Gerard anfragen zu muͤſſen, ob Antwerpen hierunter 
begriffen fei; und aus demſelben Grunde fei es paſſend befun⸗ 
den worden, der Brittiſchen Regierung eine desfallſige Mitthei⸗ 
lung zu machen, die auch ihre Zuſtimmung ertheilt habe. — 
Der Morning⸗Herald laͤßt ſich aus Antwerpen ſchrei⸗ 
ben, es befanden ſich beinahe 100 000 Mann Franzöfifcher 
Truppen in Belgien. — Der Morning Herald verſichert, 
der Marquis von Palmella fei hier eingetroffen, um die Vermitte⸗ 
lung Großbrittaniens in dem Streite zwiſchen den beiden Bruͤdern 
in Anſpruch zu nehmen, und er ſchmeichle ſich mit der baldigen 
Anerkennung der jungen Koͤnigin; deshalb ſei das Packetboot nach 
Porto aufgehalten worden, um dieſe wichtige Nachricht dorthin 
melden zu können. ‘Die Morning - Chronicle, obwohl die 
Wuͤnſche der Conſtitutionnellen theilend, behauptet dagegen, es 
ſei weder dem Portugieſiſchen Diplomaten, noch ſelbſt der Ver⸗ 
wendung des Fürften Talleyrand bisher gelungen, Lord Palmer⸗ 
ſton zu einer ſolchen Anerkennung zu bewegen. 

London, vom 5. Dez. Die Times ſagt: Der Hol⸗ 
laͤndiſche Kommandant der Citadelle von Antwerpen hat ſich ge⸗ 
weigert, die Neutralität der Stadt anzuerkennen, wenn ihm 
nicht Bedingungen bewilligt würden, die man ihm unmöglich 
zugeſtehen konnte. Er verlangt als Entſchaͤdigung für die Scho⸗ 
nung der Stadt die freie Schiffahrt auf der Schelde wahrend 
der Belagerung und die Neutralität der Tete de Flandre nebft 
davon abhängenden Forts. Solch einem Vorſchlage konnte 
man nicht einen Augenblick Gehör ſchenken. Die Hollaͤndiſche 
Garniſon würde dadurch alle Vortheile der Verſtaͤrkungen / und 
Zufuhren gehabt haben, wahrend die Belagerer der wich⸗ 
ligſten Angriffs⸗Punkte beraubt geweſen wären. Die Belage⸗ 
rung würde dadurch ins Unbeſtimmte hinaus verlängert worden 
ſeyn, beſonders da die Holländer ſogar fo weit gingen, die Neu: 
tralität des Forts Montebello zu verlangen. i 
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Rom, vom 22. N05 Der Repraͤſentant des Königs Leo⸗ 
pold, Graf Vilain XIIII, traf vor einigen Thgen hier ein, und 


hatte 1 15 die Ehre dem heiligen Vater ſeine Kreditbriefe zu 


überreichen. Am 20ſten kam in Begleitung ihrer Prinzeſſinnen 
Tochter die verwittwete Frau Großherzogin von Baden, unter 
dem Namen einer Gräfin Malberg an. Dieſe Fuͤrſtin wohnt 
nun in dem Pallaſte Rufpoli, in den früher von der Frau Her⸗ 
zogin von St. Leu bewohnten Appartements. Auch der ruſſiſche 
Miniſter Graf Gourieff befindet ſich ſeit wenigen Stunden in 
Rom. Von andern ausgezeichneten Fremden bemerke ich Hrn. 
Drovetti, der fo lange als Franzöſiſcher Konſul in Aegypten ges 
lebt, das ganze Vertrauen des Vic königs beſeſſen, und ſich bes 
ſonders durch feine von ihm nach Paris gebrachten Sammlun⸗ 


- gen berühmt gemacht hat. — Unter den in Rom befindlichen 


erkwürdigkeiten befand ſich auch eine Sammlung von chine⸗ 
ſiſchen Merkwürdigkeiten, als Idole, Geraͤlhe, Manuſkripte ꝛc. 
Der Eigenthümer hat dieſelben auf feinen weiten Reiſen ſelbſt 


geſammelt. Seit einigen Jahren ſtand die hieſige Regierung 


mit ihm in Unterkandlung: fie wuͤnſchte dieſes Kabinet mit 
den uͤbrigen Kunſtſchaͤtzen und Selter heiten des Vatikans ver⸗ 
eint zu ſehn Am See ſich jedoch die Sache, und vor 
Kurzem ward die Sammlung für Se. Maß den König von 
Bayern gekauft, und dürfte naͤchſtens nach München abgehn. 


Wie es heißt, empfaͤngt Hr. Martucci als Kaufpreis eine an⸗ 


ſehnliche lebenslaͤngliche Rente. — Briefe aus Bologna melden 
eine ſeltſame Begebenheit. Zu den angeſehenſten und reichſten 
Geſchlechtern jener Stadt gehört die fuͤrſtliche Familie Excolani. 
Am Abend des 13ten ward der Pallaſt Ercolani von Polizei⸗ 
wache umzingelt; andere Polizeidiener drangen hinein und be⸗ 


gannen die genaueſte Unterſuchung in den Gemaͤchern der Fuͤrſtin 


Maria, Wittwe des vorigen und Mutter des jetzigen Fuͤrſten. 
Nach einer ſechsſtündigen Unterſuchung entfernte die Pollzei ſich 


wieder, ohne das Geringſte entdeckt zu haben. Der Un wille, 


den eine ſolche Behandlung einer belfebten, ſehr vornehmen Frau 
erregte, war ſehr groß. Am nächfien Tage erkielt die Fuͤrſtin 
gegen 4000 Beſuche; Abends erregte ihr Erſcheinen im Theater 
hohen Enthuſiasmus, der ſich in einem betäubenden Ausbruche 
Luft machte. Es heißt, die Oeſterreichiſchen Militalrautori⸗ 
täten ſeyen mit der Sache, von der fie keine Kenntniß gehabt, 
ſehr unzufrieden; ja man ſetzt hinzu, daß nicht einmal der Stadt⸗ 
kommandant und der Chef der Polizei davon gewußt haͤtten; bei 
dem Pro⸗Commiſſario di Polizſa ſey von einem achtbar aus⸗ 
ſehenden Manne eine Denunciation gegen die Fuͤrſtin gemacht und 
ſogleich danach verfahren worden. Der Fürſtin ward glänzende 
Genugthuung zugeſagt. Dieſer Vorfall ift an ſich nicht fo wich⸗ 
tig, als er ein ſchroffes Licht auf das Verhaͤltniß der Behoͤrden 
zu den Einwohnern, und auf den Gaſſt dieſer letztern wirft. — 
Nachrichten aus Sieilien bis zum 15ten d. machen eine furcht⸗ 


bare Beſchreibung von neuen Ausbruͤchen des Artna, welche in 


der Nacht zum 1. Nov. begonnen hatten, und noch nicht beendet 
waren. An der weſtlichen Seite des Berges, bei Bronte, wo 
das Feuer hervorbrach, und große Lavaſtröme die Gegend ver⸗ 
heerten, herrſchte unbeſchreibliche Noth. ER 

Genua, vom 28. November. Se. Königliche Hoheit der 
Prinz Auguſt von Preußen, Hoͤchſtwelcher am 26ften d. M. 
hier angekommen iſt, wohnte geſtern mit Sr. Majeſtät dem Koͤ⸗ 
nige einer Revue uͤber die Truppen der hieſigen Garniſon bei. 


N Oeſterreich. 5 ER, 
Ia Betreff eines neuen Oeſterreichiſchen Anlehens ſollen be⸗ 


reits mehrere Konferenzen Statt gehabt haben. Man giebt den 
Betrag deſſen auf 80 Millionen an. 
. Deutſchlan d. 1 
Muͤnchen, vom 6. Dezember. Als heute Vormittags um 
11 Uhr die hohen Reiſenden unſere Hauptſtadt verließen, hatten 
ſich zahlloſe Menſchen ſowohl in den Hoͤfen der Reſidenz als auf 
den Straßen der Hauptſtadt verſammelt, um dem ſcheidenden 
Koͤnigsſohne ein herzliches Lebewohl nachzurufen. f 
Der Türkiſche Gardegeneral Mehemed Namik iſt am Zten 
Dezember in München eingetroffen. BER 5 
„Die griechiſche Deputation erlaͤßt in der Münchener politi⸗ 
tiſchen Zeitung folgende Bekanntmachung: Wir machen uns 
zur Pflicht, die in der Würzburger Zeitung vom ten v. M. ge⸗ 
ſtandene Angabe, als ob die griechiſche Deputation und die Na: 
tionalverfammlung ſich gegen die Wahl des edlen Generalma⸗ 
jors v. Heidegger erklärt hätten, als unſtatthaft und falſch, hie⸗ 
mit öffentlich zu widerlegen. Wir fuͤgen bel, daß wir die Dienſte 
aller Hellenenfreunde zu ſchaͤtzen wiſſen, welche ſich unſerm Va⸗ 
terlande, duch That oder Wort, nuͤtzlich erwleſen haben. Mün⸗ 
chen, am 3. Dezbr. 1832. Die griechiſche Deputation. 
Stuttgart, vom 5. Dezember. Hier iſt nachſtehende, die 
Einberufung ter Staͤndeverſammlung betreffende Koͤnigl. Ver⸗ 
ordnung erſchienen: Wilh lm, von Gottes Gnaden Koͤnig von 


Wuͤrtemberg. In Gemäßheit des §. 127 der Verfaſſungs⸗Ur⸗ 


kunde haben Wir beſchloſſen, die ordentliche Virſammlung der 
getreuen Stände Unſeres Königreiches auf Dienſtag den 
funfzehnten Januar 1833 in Unfere Haupt⸗ und Reſi⸗ 
Denzſtadt Stuttgart einzuberufen. Wir befehlen demnach, daß bie 
Mitglieder beider Kammern am 13. Januar 1833 ſich babier 


Leinfindeß, und am folgenden Tage bei dem fländifchen Aus⸗ 
ſchuſſe ſich legitimiren. ar Micifterium des Innern iſt mit gebr 


der Bekanntmachung und Vollziehung dieſes Reſeripts beauf- 

tragt. Gig eben Stuttgart, den 28. November 1832. Wil⸗ 

Schl. Der proviſoriſche Chef des Departements des Innern: 
ayer. 


Luxemburg, vom 5. Dezbr. Das hieſige Journal 
enthaͤlt ein Schreiben aus Metz, worin es heißt: Der Durch⸗ 
marſch der Truppen der verſchiedenen Waffengattungen durch 
unſere Stadt dauert immer noch fort, was, in Verbindung mit 
den eingegangenen Befehlen zur Armirung der feften Plaͤtze, viel 
dazu beiträat, den Glauben an einen allgemeinen Krieg zu ver⸗ 
ſtärken. Mb, Thionville, Longwy und andere weniger bed u⸗ 
tende Plaͤtze werden in den vollſtaͤndigſten Vertheidigungszuſtand 
geſetzt. Man kann ſich keinen Begriff von dem ungeheuren Ar⸗ 
Aillerie⸗Materjal machen, welches in unſerem Arſenal aufgehaͤuft 


er wird. u 
5 Darmſtadt, vom 6. Dezember. Heute um 12 Uhr Mit: 
tags fand die foͤrmliche Eröffnung der Kammern im hieſigen 
Schloſſe durch Sr. König!. Hoheit den Großherzog ſtatt. Nach 
gehaltener Thron⸗Rede und abgebaltenem Eroͤffnungs⸗Akte 
wurden die Staͤnde⸗ Mitglieder zur Tafel eingeladen und ſogleich 
im Schloſſe behalten. Um 2 Uhr Mittags begann die Tafel, 
welcher, außer der Großherzogl. Familie, ſaͤmmtliche Staͤnde⸗ 
Mitglieder und die Mitglied r der Miniſterien beiwohnten. Von 
dem Inhalt der Thron⸗Rede kam bis jetzt nichts Genaueres ins 
Publikum. Nur io viel weiß man, daß fir in freundlichen und 
wohlwollenden Ausdruͤcken abgefaßt iſt. 5 
Frankfurt a. M., vom 7. Dezember. Die hieſige Ober⸗ 
Poſt⸗Amts⸗Zeitung giebt unterm sten d. M. folgenden 
neuern Bericht Üüder die Umußen in Heidelberg: In der Nacht 
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dem gr 


um iften d. M. wurde die öffentliche Rube und Ordnung in 
Heidelberg auf eine hoͤchſt bedauerliche, unwürdige Weiſe, durch 
einen großen Haufen Studenten, von 11 bis halb 1 Uhr geſtoͤrt. 
Die Veranlaſſung dazu war die Forderung ein s Schneidermei⸗ 
ers, daß ein relegirker Studeut nicht eher die Stadt verlaſſen 

lle, bevor er eine Schuld von 75 Fl. bezahlt habe. In einem 
Bierhaufe verſammelten ſich gegen 200 Studenten, ur d etwa 60 
ogen unter großem Laͤrmen, vermummt, mit geſchwaͤrzten Ge⸗ 
ichtern, vor das Haus des Schneidermeiſters, zertrümmerten 
Laͤden und Fenſter unter dem fuͤrchterlichſten Geſchrei, und zogen 
durch die Straßen unter dem Ruf: Lichter aus! Wo fie Licht 
erblickten, zertrümmerten fie Fenſter und Läden, mit großer Ge⸗ 
fahr für die in den Zimmern befindlichen Menſchen, und ohne 
Achtung auf die Vorſtellung, die ihnen gemacht wurde. Der 
Stadtdirektor Eichrod, der mit gewiſſenhafter Thaͤtigkeit, und 
mit aller Schonung innerhalb der Grenzen des Geſehes, ſein 
Amt übt, eilte ſogleich herbei und ſuchte den tollen Haufen zur 
Ordnung zurückzuführen, indem er volle Genugthuung für jede 
rechtliche Beſchwerde verſprach; die Antwort darauf war eine 
Hand voll Koth, die ihm ins Geſicht geworfen wurde, und ſpaͤ⸗ 
ter erhielt er 2 Schläge über den Kopf, einen auf die Arme. Dem 
Prorettor Umbreit, der herbeigeeilt war und Ordnung ſtiſten 
wollte, brüllte man ein Pereat entgegen, begleitet von den poͤbel⸗ 
hafteften Schimpfreden. Der Poltzeikommiſſarſus Milleret be⸗ 
kam einen Stich über dem Auge, der, einen Zoll tiefer treffend, 


ihn auf der Stelle getödtet hätte. Die Pedelle und Polizeidiener 


wurden gepruͤgelt, und obgleich der Allarmmarſch geſchlagen 
worden, fo waren doch fo wenige Bürger verfammelt, weil in 
ößten Theil der Stadt es ganz ruhig und ſtill war, daß 
Wer nt liche aut dine m 28 aer 
ſeden iſt, 
daß nur ſehr wenige Studenten vorwſſſend und abſichtlich, ob⸗ 
gleich uͤberraſcht, thaͤtigen Antheil an dieſen gewaltthaͤtigen Un⸗ 
ordnungen genommen hoben, jo muß man fie vorzügllch der feh⸗ 
lerhaften akademiſchen Polizei zuſchreiben. Saͤm miliche Pedelle 
find alte, ſchwache Männer, die Unter⸗Pedelle haben überdies 
ar kein Recht, felbiithätig die Ordnung zu handhoben, fie muͤſ⸗ 
en dazu den Ober⸗Pedell herbeirufen, deſſen Ankunft gewoͤhn⸗ 
lich nicht abgewartet wird. Ein zweiter Ober⸗P.dell wurde vor 
etlichen Mongten auf Beſchwerde der Studenten entfernt, und 
feine Stelle iſt bis j tzt nicht beſetzt, was unbegreiflich iſt. So 
iſt es denn natürlich, daß geſetzwidrige Unternehmungen nur 


von! 
acht, oder nur ſicher erkannt wurde. Da es entſch 


durch die Ausführung den Behoͤrden bekannt werden, wo es un⸗ 


möglich iſt, ſchnelle Hülfe zu leiſten. Es liegt im Intereſſe der 
Siadirenden, ſolche Exceſſe ſelbſt zu unterdrhcfen was auch hier 
ſpaͤter geſchehen iſt, um ihre akademiſchen Freiheiten nicht zu 
verlieren, und um die Verpflanzung der Univerfitäten in die 
Haupt⸗Reſidenzſtaͤdte nicht zu veranlaffen. Bel dieſer Gelegen⸗ 
heit dürfte es auch zweckmaͤßig erſcheinen, daß die verſchier enen 
Bürger⸗Militärkorps in Heidelberg verpflicziet würden, bei 
Störung der offentlichen Ruhe ſo gleich zu erſcheinen und thatig 
zu ſeyn, ohne erſt zu fragen, wer Ruheſtörer ſey; denn es geht 
jetzt die Soge, deren Wahrheit dahingeſtellt bleibt, daß in den 
von der Regierung beſtätigten Statuten des bürgerlichen Jäger 
korps beſtimmt ſey, nicht gegen Akademiker gebraucht werden zu 
durfen, was, wenn dem alſo iſt, ein ungerecht s Schutzprivile⸗ 
gium gegen das andere Bürgermilitär ſeyn wurde, das ſich durch 
Handhabung der Ordnung bei den Studenten verhaßt machen, 
in Verruf kommen und die Beſchwerden und Gefahren allein zu 
dulden haͤtte, was kein Bürger dem andern zumuthen wird. 
2 Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nro. 295. der Breslauer Zeitung. 


FE Miszellen. 

Berlin. Ja der 114ten Verſammlung des Vereins zur 
Beförderung des Gortenbaues in den Koͤnigl. Preußiſchen Sta 
ten, am 2. Dezember c. wurden zur Kenntniß der Verſammlung 
gebracht: ein Schreiben Sr. Koͤnigl. Hoheit des Großherzogs 
von Mecklenburg⸗Strelitz, womit dem Vereine ein Geſchenk von 
10 Stüd Friedrichsd'or verehrt worden, als Beitrag zu den Ko⸗ 

en der brabſichtigten Prägung einer Medallle, die als ehrendes 
nerkenntniß preiswurdiger Leſſtungen verabreicht werden ſoll; 
ein Schreiben Ihrer Kaiſerl. Hoheit der Frau Großherzogin zu 
Sachſen⸗Weimar, Maria Pawlowna von Rußland, womit 
dem Vereine ein im Großherzogl. Garten zum Belvedere bei 
Weimar kultlvirtes Kaxtoffel⸗ Sortiment von 75 Nummern in 
einzelnen Exemplaren uͤberwieſen wird, es ward zur weiteren 
Anzucht im Inſtitutsgarten beſtimmt; das zahlreiche Verzeich⸗ 
niß der Aten Gemuͤſe⸗, Obſt⸗ und Wein⸗Ausſtellung des Vers 
eins für Blumiſtick und Gartenbau in Weimgr im Oktober d. J., 
wonach daſelbſt zur Ausſtellung gebracht waren: an Gemuͤſe⸗ 
Arten 257, an Handelsgewaͤchſen und offtzinellen Kräutern 35, 
an Obſt 487, an Wein, Nüſſen, Beeren ic. 83, und an Geraͤth⸗ 
ſchaften zu den Garten: Arbeiten 15 Nummern. Ferner wur; 
den vorgetragen: die Mittheilungen des Herrn Geheimen Regie⸗ 
rungs⸗Raths Erbkam und des Herrn Amtsraths Lehmann uͤber 
den Erfolg des Anbaues einiger beſonders durch ihre Größe ſich 
auszeichnenden Kartoffelſorten; die Gegenbemerkungen der Gar⸗ 
tenbau⸗Geſellſchaft zu Heringen und des Seren Juſtiz; Raths 
Burchard zu Landsberg a. W. in Abſicht des durch ein Müzlied 
des Vereins empfohlenen Verfahrens bei dem Köpfen der Wii⸗ 
denbäume, unter Andeutung der Behandlungsweiſe derſelben, 
mit Ruͤckſicht auf die verſchiedenen Weiden⸗Arken und deren Be⸗ 
nutz ung zu verſchiedenartigen Zwecken; die Miltheilungen des 
Herrn Kammerherrn von Poſer auf Dampfel über die Vertil⸗ 
gung der kleinen nackten Schnecken durch Umlegung der zu ſchü⸗ 
enden Gartenbeete mit klein gehackten Mohrüben, deren Geruch 
te über Nacht in fo großen Maſſen aniehk, daß fie am andern 
Morgen zuſammengeſchaufelt werden können, oder durch Bil 


dung von 1 Fuß breiten und 4 Zoll hohen Streifen von Holz⸗ 


Aſche, die fie nicht zu überfchreiten vermögen, fo wie über die 
e Rietrwürmes durch deren natürlichen Feind, den 
Maulwurf; Nachricht des Lehrers Herrn Görner zu Staupitz 
bei Lüͤbden, über eine daſelbſt einheimiſche, zur näheren Beſtim⸗ 
mung eingeſendete Aepfel⸗Art, dort Speck⸗Apfel genannt, deſ⸗ 
ſen ungemein große Fruchtbarkelt und vorzügliche Brauchbarkeit 
als Wirthſchafts⸗Obſt, bei leichter Fortpflanzung durch Wur⸗ 
zelſchößlinge, gerühmt wird; Bemerkungen des Herrn Gehei⸗ 
men Medizinal⸗Raths Hermbftädt über die Ausführbarkeit der 
Anzucht der Aaracacha in unſerm Klima mit Bezug auf die in 
Nr. 335 der Staatszeitung gegebenen Nachricht von dem gluͤck⸗ 
lichen Erfolge des Anbaues Detben zu Schonen in Schweden; 
die Mittheilungen des Apothekers Herrn Schultze zu Perleberg 
über die vorzuͤglichen Eigenſchaften des in dortiger Gegend vor⸗ 
kommenden, der Sage nach vor geraumer Zeit von Berlin aus 
dorthin verpflanzten, ſogenannten Berliner Apfels, unter Vor⸗ 
legung mehrerer Exemplare deſſelben, Behufs der pomologiſchen 
Beſtimmang. Herr Geheime Medizinal⸗Rath Lichtenſtein ver 


Sonnabend den 15. December 1832. 


ferirte eine Anzeige des Herrn Predigers Benicke zu Schone linde, 
wonach die bis dahin probat gane; in der Verſammlung des 
Vereins oft erwaͤhnte trichterfoͤrmige Vorrichtung als Schutz⸗ 
mittel gegen den Nachtfroſt⸗Schmetterling (Phalaena Bru- 
mata), ſich als völlig unanwend bar erwieſen hat. Der Geheime 
Ober⸗Medizinal⸗Rath Herr Dr. Welper produchte eine von 
ihm im Freien gezogene Aſſyriſche Weintraube von ungewoͤhn⸗ 
licher Größe und von vorzuͤglichem Wohlgeſchmacke. Schließe 
lich ward beſchloſſen dem im hie ſigen botaniſchen Garten ba 
ſchaͤftigten Gärtner Beyrich zu der von ihm beabſichtigten Reiſe 
nach Nord Amerika zum Nutzen der Gartenkunſt und Botanik 
eine jährliche Unterſtützung von 200 Rthle. auf drei Jahre ſei⸗ 
nes dortigen Aufenthalts, aus den Mitteln des Vereins zu 
gewähren. . 


Wien, vom 1. Dezember. Der ehemalige Eigenthuͤmer des 
Theaters an der Wien, Graf Ferdinand Palffy, welcher mehrere 
Jahre hindurch in ſehr gedruckter Stellung lebte, iſt durch den 
Tod eines feiner Brüder zum Erben eines reichen Seniorats und 
zum Beſitze einer ſehr beträchtlichen Erbſchaft gelangt. 


Dr. Walcot (Peter Pindar, geb. 1738, geſt. 1819) befand 
ſich eines Tages in einer Taverne, wo unter mehreren Gaͤſten auch 
der beruͤhmte Thomas Payne zugegen war. Payne brachte, nach 
feiner Gewohnheit, bald das Geſpraͤch auf politiſche Gegenſtaͤnde, 
und trug har feine, in 99 5 Schrift: ie Rechte der Menſch⸗ 
heist, sufgeſtellt aN v tze mit vieler Sugde 8 
9975 behauptete er auch, daß im Parlament nicht die Mehthelt der 
Stimmen, ſondern Minoritaͤt entſcheiden muͤſſe; denn, ſprach er: 
Perſonen von reifem Verſtande und Kenntniſſen verhalten ſich ges 
gen Schwach⸗ und Dummkoͤpfe wie Ein zu Zehn; und daher iſt 
die Anſicht der Minoritaͤt immer die richtige. Die ganze Geſell⸗ 
ſchaft pflichtete dieſer Aeuſſerung bei, und Dr. Walcot erwiederte: 
„Ihr Argument, Hr. Payne, ſcheint zwar ſehr viel für ſich zu 
haben, aber es kann mich nicht Abe Be- Ich will mich indeſ⸗ 
fen mit Ihnen nicht in einen weitläufigen Streit einlaffen, Die 
werthe Geſellſchaft mag darüber entſcheiden.“ Payne, überzeugt, 


daß alle Anweſenden ſeine Bewunderer waren, war es zufrieden. 


Mit all' der Gravitaͤt eines Lordkanzlers oder eines Sprechers 
im Unterhauſe wandte er ſich nun an die Anweſenden: „Meine 
Herren! Wer von ihnen meiner Meinung iſt, daß die Mino⸗ 
ritaͤt in allen öffentlichen Berathungen nur entſcheiden ſollte, 
fei fo gut und halte die rechte Hand empor.“ Alle rechten Hände 


wurden ſchnell empor geſtreckt, nur Walcot unterließ es, und ſprach 


dann in ſeinem humoriſtiſch ſarkaſtiſchen Tone: „Ich danke Ih⸗ 
nen, meine Herren! fuͤr dieſe Entſcheidung zu meinen Gunſten. 
Da in allen Fällen die verſtaͤndige Minorität entſcheiden fol, fo 
muß ich recht haben, denn ich bin offenbar hier die Minorität, 
Meine Stimme kann daher auch nur allein gelten, und was ſie 
entfcheidet, muß regiſtrirt werden.“ 


Ein engliſches Blatt enthielt folgende Kleinigkeit, „die erſte 
Liebe“ betitelt: Geſtern wurde der Gewuͤrzkraͤmer Mr. Robert mit 
Miß Morrik ehelich verbunden. Die Parteien liebten ſich vor 31 
Jahren. Der Braͤutigam hatte mittlerweile mit ſeinem erſten 


Weihe 18 Kinder gezeugt. Seine jetzige Frau war ihm 25 
Jahre nicht zu Geſicht gekommen. Vorgeſtern begegnet er ihr 
zufaͤllig in Cheſter auf der Straße; geſtern hat er ſie geheirathet. 


Vor Kurzem iſt in Novara der Komponlſt Generali, der 
Lehrer Roſſin's, mit Tode abgegangen. 5 


Nachrichten aus Palermo bis zum 20ſten d. M. zufolge, 
hatte die Lawa, welche aus der am 31. Oktoder entſtandenen 
Dufßtung an der Oſtſeite des Aetna herab floß, ſeit dem 4 en 
keine weitere Fortſchritte gemocht. Das am Fuſſe des Kegels 
in einer Hoͤhe von beinahe 9000 Fuß im Jahre 1811 von Eng⸗ 
Aiſchen Offizieren zur Bequemlichkeit der Reiſenden erbaute 
Haus „la caſa Ingleſe“ genannt, hat durch die heftigen Er⸗ 


ſchuͤttetungen des Berges ſehr gelitten. 
Algieriſches. 


Der Verfaſſer des Briefes, aus welchem wir den folgenden 
wörtlichen Auszug mitteilen, iſt ein geborener Breslauer, 
Eduard Rothei, welcher ſeit mehren Jahren als Tſſchler 
in Paris lebte, und im Dezember 1830 mit nach Algier ging. 
Sein Arief, Algier, den 15 Oktober 1832 datirt und am 1. d. 
M. in Breslau angelangt, entkaͤlt, wenn auch nicht eben Neues, 
doch Beſtatigung deſſen, was wir bereits in den Zeitungen ge⸗ 
Y-fen, und wird hoffentlich ſchon des Landsmannes wegen einige 
Theilnahme finden. 3 = 

Nach der Revolution ging (in Paris) Alles ſehrſchlecht, 
und die Arbeit fehlte. Man verlangte Arbeiter nach Afrika, 
Ich ging auch mit, um mein Gluck zu machen; denn ein Siber: 

glaubte, das Geld läge dort auf den Straßen. Wir kamen nach 
zoulon, und wurden auf Kriegsſchiffe einquartiert. Wir la⸗ 
gen 8 Stunden von Toulon vor Anker. Hier gab man uns 

Dnches Matranteſchan unh Mnifoumee, Endlich fegeltrn role 
den 29. Dezbr. 1830 ab nach Algier, um reich zu werben. Wir 
hatten ſchlecht's Wetter, Sturm auf Sturm, und trieben 25 

Tage auf dem Meere umher; denn dag mitt llaͤndiſche Meer ift 
in Winter ungeheuer wild. Unſere Fregatte ſcheiterte an der 

Köüſte von Afrika; doch nur Wenige kamen ums L ben. Wir 
verloren Alles, nur unſere Gewehre und unſer Pulver nicht. 

Nach 2 Tagen Marſch kamen wir in Oran an, welches auf der 
Nordküſte von Afrika liegt, und von Franzoſen befegt iſt, und 
wurden mit Jubelgeſchrei empfangen. Wir ruhten uns aus 
und bekamen doppelte Rationen. Wir waren 1500 Mann 
Matroſen und Soldaten, gut bewaffnet, und fürcht ten uns 
nicht vor den Arabern; denn die Kuͤſten find nicht ſehr bewohnt. 
Nach 2 Tagen ſchifften wir uns, vertheilt auf Kriegsſchiffen, 

ein, und fuhren nach Verlauf von 6 Tagen nach Algler. Wie 
freuten wir uns, als wir die Stadt ſahen! denn fie hat ein 
ſchoͤnes Anfehenz aber wenn man darin iſt, wollte man gern 
wieder fort ſeyn. Die Straßen find eng und ſchmuz gz denn 
fie laſſen elles Vieh, was ſtirbt, Hunde, Katzen und Pferde auf 
der Straße liegen, und an Ratten fehlt es daher nicht. Doch 
iſt es jetzt gefäubert, Häufer umgeriſſen und die Straßen weiter 

macht. Wagen kann man nicht brauchen; denn man muß 
rt Wagen machen, und es iſt bergig und wil) verwachſen mit 
Alos und Feigen der Berberei Die moriſchen Einwohner von 
Algier find propere Leute und von großer Statur. An Juden 
fehlt es nicht; denn fie find wie Sand am Meere und ſchmuzig 
und unſauber. Die Bedujner Landieute oder wilden Traber, 
welche vom Raube leben, find ſchwarzbraun und gehn faſt nak⸗ 
kend, fo wie die Neger. : Ich kam unter die Genie, welches die 
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ſa zuſten Truppen in Frankreich find, und arbeitete, wenn es 


nö hig war, auf meine Pioteffien, Wir gingen nach Belita, 
weiches 14 Stunden (von Algier) entfernt iſt, und Alles, was 
nicht flob, mußte ſterben; alsdann über den Atlas und die Por: 
tefer (Porte de fer?) nach Media und Mediana, zwei Stätte, 
(aber Viele blieben an Krankheit und Bleſſuren) und keh ten 
zurück nach Algier. Das Fieber herrſcht ſtark hir und rafft 
Viele weg. Gefangene werden keine gemacht von beiden Sei⸗ 
ten. Die Hitze iſt ſtark hier, im Sommer 43 bis 45 Grad, und 
den ganzen Winter regnet es. Man kann ſich nur 2 Stunden 
von der Stadt entfernen. Wer die Vorposten paſſirt, dem 
ſchneiden die Araber den Kopf ab. Die Franzoſen koͤnnen noch 
100 Jahre hier bleiben, fo haben ſie Krieg, und können ſich nicht 
weiter entfernen ohne viele Truppen. Auch find viele reiche 
Leute hier; aber ſie geben ihr Geld nicht aus und die roͤßte Ar⸗ 
muth berrſcht hier unter den Europäern, wilche Kaufleute fd 
oder Bürger. Auch find viele Schwaben bier ange kommen, um 
(die Gegend) zu bevölkern. Die Hälite iſt [don todt, und die 
andern möchten gern wieder fort, wenn fie könnten. Ich bin 
nicht mehr Soldat, ſondern arbeite hier, und verdiene zur Noth 
mein Auskommen. Aufs Frühjahr kehre ich wieder nach Eu⸗ 
ropa zuruck.... 

——— A—— — —— 

Theater ⸗ Nachricht. 


Sonnabend den Löten Dez.: Die Felſenmühle von Etaljeres. 
Oper in 2 Aufzügen. Muſik von Reiſſiger. 
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Secchniſce Beifemmlun. 
Montag den 17ten Dezember, Abends um 6 Uhr. Herr 
Geheime Cammerzienrath Delsner: Ueber die Anwendung 
de Sele bei der Tuchfabrikation. Der S. krelaͤr: Ueber einige 
neue Dampferzeugungs⸗Apparate. 


Todes Anz ei g e. 

Heute Nachmittag um 3 Uhr entſchlief ſanft zu einem beſ⸗ 
ſern Leben, meine innig geliebte Mutter, die verwittwete Frau 
Senſal Johanne Charlotte Meiſter, geborne Müller, 
an den Folgen einer Lungen⸗Laͤhmung, in einem Alter von 69 
Jahren und 13 Tagen. Dieſen mich betroffenen großen Ver⸗ 
Luft zeige ich entfernten Verwandten und Freunden, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme, ergebenſt an. B 

Breslau, den 13 Dezember 1832. 8 70 
Die hinterlaſſene Tochter. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Hluute entſchlummerte nach ſechswoͤchentlichen Leiden zu eis 
nem beſſern Leben, die Frau Florentine Rodewald, ge⸗ 
borne Brüffing, im Alter von 19 Jahren und am Aten Tage 
nach ihrer ehelichen Verbindung. Der innigſten Theilnahme 
unſerer lieben Verwandten und Freunde an unferm Schmerze 
verſichert, bitten wir, ihn durch Condolenzen nicht zu erneuern. 
Nu: Seit und Gottvertrauen kann unſern Schmerz milder . 
Jauer, den 11. Dezember 1832 33 
Der Kriminal-Richter Rodewald. 
Die verwittwete Amtsrathin Müller, 
Großmutter ber Verblichenen. 
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Io 5 andere Mi feat 
Nach vlelen ſch viren Leiden endete heut fruͤh 7 / Uhr unfer 
er, lieber Gatte, B ıter. und Schwager, der Herr Kaufmann 
br. Th. Kanold hier, fein thaͤtiges beglückendes Leben, an 
der Bruſtwaſſerſucht! Wir widmen Freunden und Verwand⸗ 
ten tieje traurige Anzeige — und find von treuer Theilnahme 
überzeugt! Schmiedeberg, den 10. Dezember 1832. 
3 Die Familie Kanold. 


Zweite Schachparthie 
der Berliner und Breslauer Schachklubbs. 
Berliner schwarz — Breslauer weils. 
44ster Zug der Schwarzen: Bauer von D6nach D 5. 
43ster Zug der Weissen: Bauer von C nach D 5. 


Säaͤmmmliche bier anweſende Herren Gandibaten der Theologie, 
welche bei dem Königlichen Conſiſtorium die erſte oder ſchon die 
zweite Pruͤfung beſtanden oder nach vollendeten Univerſitätsjah⸗ 
ren noch gar keiner Prüfung ſich unterworfen haben, ſondern 
ohne eine Amtsanſtellung hier privatiſiren, werden, mit Aus⸗ 
ſchluß der Herren General⸗Subſtituten, von mir erſucht, am 
17ten oder 18ten, am 20 ken oder 21ſten d. M., in den Nach⸗ 
mittagſtunden von 2 bis 4 Uhr, ſich perfönlic bei mir einzu⸗ 
10 ih die für die Berichterſtattung erforderlichen Atteſte 
1 eiſen. 8 

Bteeslau, am 14. December 1832. 
g Fiſcher. 


Indem wir nachstehend das Verzeichnils der seit dem 
Monat August d. J. bis heute unserm Vereine wohlwol- 
lendst übersandten Geschenke und der zugesicherten mo- 
natlichen Beiträge, bekannt machen, hoffen wir vertrau- 
ungsvoll, dafs unser kürzlich noch erweitertes Bemühen 
für die hülfsbedürftigen Cholera Waisen ferner milde 
Unterstützung und freundliche Beförderung finden möge! 

Das Weihnachtsfest, von glücklichern Kindern leb- 
haft ersehnt, bietet die Veranlassung dar, unsern Schütz- 


lingen auch einige Erheiterung zu gewähren, so weit es 
unsere Kasse und besondere Geschenke verstatten werden. 


Am 21. d. M. Freitags um 5 Uhr, wird eine Haupt- 
Versammlung des Vereins statt finden, wobei auch die- 
ser Gegenstand zur Berat hung kommen wird + 

Breslau am 11. Deeember 1832. 2 

Der Verein zur Unterstützung der hier durch die 
Cholera verwaiseten hülfsbedärftigen Kinder, 
Hun dri ce h. Wendt Tietze. 
5 Geschenke: ° 


No. 311. Von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Wilhelm, 


Bruder Sr. Majestät des Königs, 30 Rtl. — 312. Sr. Exc. 
d. Hr. General-Lieut v. Carlowitz 1 Frd’r., 5 Rtl. 20 fg. 
318. der ungenannten Wohlthäterin No. 29, 25 Rıl, — 
314. D. Hr. geh. Commerz. Rath Schiller, 10 Rtl. — 315 
J. G. P. t RI 316. durch den Verkauf der von Sr. Exc. d. 
Hrn, General-Lieutn. Freih. Hiller v. Gärtringen überge- 
denen Sachen 2. R. 15 J. — 817. den Ungen, No. 30. 20 Ktl. 
318. Hr. Kaufm. Ferdinand Schiller 10 Rtl. — 319. Hr. Kfm. 
Müller 8 Rtl. — 820. Hr. Kfm. Röhlicke 1Rtl. — 321. Hr. 
Kfm. Hempel 1Rtl. — 322. Hr. Kfm. A. W. Hering 2 Ktl. 
398. Hr. J. Kfm. Korn jun. 2 Rtl. — 324. Hr. Kfm. Giesche 
6 Rt. — 325. Hr. Kfm. Pohl 5 Rt. — 326. Hr. Kfm. Pru- 
zettel 8 Rtl. — 327. Hr. Kfm, E. Röhlicke 1 Ktl. — 
328. Hr. Kfm. C. Wolff 1 Rtl. — 329. Hr. Kfm. Jaschke 
1 Rtl. — 830. HI. I. T. N. K 3 Rilr. ee 
Neuerdings zugesicherte monatliche 
Beiträge: 
Nr. 94. Von einem Ungenannten 1 Rt. 15 lg. vom Octb. 
auf 1 Jahr. — 95. Oberlandesgerichts-Präsident Hundrich 
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gearbeitete Auflage erſchienen, unter dem Titel: 


4 Rt. — 96. Kaufm. Lehwald jun. 1 Rtl. — 97. Tischler 
meister Eicke 7%, Igr. — 98. Oberlehrer Ritter 5 Ig. — 
99. Oberlehrer Schönfelder 5 fgr. — 100. Kaufm. u. Fa- 
brikant G. 8. Hilbertsa. Langenbielau 7½ fg. 

Im Verlage der Grüſonſchen Buchhandlung 
(Fr. Hentze) in Breslau, Blücherplatz Nr. 4, erſchie⸗ 
nen und find durch jede Buchhandlung zu beziehen: 

Wandtafeln der Naturgeſchichte, 
36 Blatt in ſchwarzen Abbildungen, 6 Rihlr. 
Tkxt dazu, 3 Heſte, 1 Rihlr. 
Daſſelbe colorirt, 12 Rthlr. N 
Text dazu, 3 Hefte, 1 Rtlr. 8 Sgr. u 
Außer dieſem ſich zu einem Weihnachtsgeſchenk trefflich eig⸗ 
nenden Werke, empfehle ich zu gleichem Zweck mein reichhalti⸗ 
ges Lager ſchoͤnwiſſenſchaftlicher Literatur, Jugend» 
und Er bau ungsſchriften, Taſchenbücher, Landkarten, 
Zeichnen⸗Voklegeblaͤtter, Vorſchriften, Spiele ıc., 
mit dem ergebenften Bemerken: daß jedem mir zu Theil werden⸗ 
den literariſchen Auftrage auf das Schleunigſte Genüge 
geleiſtet wird, was ich jederzeit um ſo mehr im Stande bin, da 
bei mir ſtets auch diejenigen Werke ic. zu haben 
find, welche von andern Buchhandlungen in irgend 
einem Blatte angekündigt werden. 
Fr. Hentze. 

Vortreffliches Unterrichts buch für Unkundige im 
N Deutſchen, 5 
als Brieſſteller für Jedermann vorzüglich empfehlenswerth, 
310 Seiten nur 17 ½ Sgr.; dauerhaft geb. zu haben bei: 

F. E. C. Leuckart in Breslau, 
—— am Ringe Nr. 52. 

Taaſchenb 
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oder Regeln zur Rechtſchreibung, zum Gebrauch des: 
mir, Dir, ihm Ihnen, Sie, mich ꝛc., zur Inter⸗ 
punktion; Anleitung zu ſchriftlichen Aufſaͤtzen ꝛc. 

Von dieſem hoͤchſt belehrenden Werke iſt jetzt eine neue um⸗ 


Faßliches Handbuch der deutſchen Sprache, 

oder gründliche Anleitung, binnen kurzem, ohne wei⸗ 
tere Vorkenntniſſe, richtig ſprechen, ſchrei⸗ 
ben und leſen zu lernen, mit einem vollſtändi⸗ 
gen Verzeichniß aller üblichen Titulaturen. Heraus: 
gegeben von mehreren Schulmaͤnnern. 

e Unter der Menge von Sprachlehren und Brlefſtellern 
zeichnet ſich dieſes Werk durch Faßlichkeit und Reichhaltigkeit 
beſonders aus. Der Abſatz von einigen Tauſenden Exemplaren 
in kurzer Zeit bürgt für die allgemeinſte Brauchbarkeit. 


In der Buchhandlung von E. Neubourg, am Naſch⸗ 
markte Nr. 48, ſi d zu haben: i z 
Campe's ſaͤmmtliche Kinder» und Jugend⸗ 
ſchriften. 37 Thle. Praͤnumerat.⸗Preis 
11 Rtlr. f er 
Cooper's Werke. 69 Bändchen, in Halb: 
frzbd, gebunden 12 die 6 os 
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Bel Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 1, 
iſt eben fertig geworden, und für 10 Sgr. zu haben: 
Plan der Stadt und Citadelle 


von Antwerpen. f 
Nach einem neuen in Antwerpen erſchienenen Ori⸗ 
ginale, auf zwei Blatt in groß Folio lithographlirt. 

Ein Plan in dieſer Groͤße, welcher die Darſtellung der 
kleinſten Details zulaͤßt, von einem Platze zu erhalten, auf wel⸗ 
chen die Augen der ganzen civiliſirten Welt gerichtet find, wird 
gewiß Allen willkommen ſeyn, welche an den Zeitereigniſſen 
Intereſſe nehmen, um ſo mehr, als derſelbe zu einem ſo geringen 
Preiſe erſcheint. 


Joh. Fr. Korn d. Aelt. Antiquar⸗Buchhandlung hat den 
Haußptrebit von 5 ! 
Taſchenbuͤchern zu antiquariſchen Preifen 
für Breslau übernommen, und gewaͤhrt bei bedeutender Abs 
nahme beſondern Vortheil. Das gedruckte Verzeichniß wird 
Ba in verfelben Handlung, Junkern⸗Straße Nr. 31, aus: 
gegeben. - 


rr: PRO ERE 1 SS REBEL ERTEILEN 
Beim Antiquar Zehdniker, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, 

iſt zu haben: Biblia sacra vulgatae editionis Venetiis 1648, 

fuͤr 1% Rtlr. Schnappinger, die heilige Schrift des neuen Bun⸗ 

des, 4 Thle. 1817, g. neu in ſchoͤnem Halbfezb., für 4 Rtlr. 

Rieglers Moral, 4 Thle., neueſte Aufl. 1829, Lpr. 8 Rtlr., g. 

neu f. 4 Rtlr. Wanſidel's geiftiiche Reden fürs Landvolk auf alle 
Sonn⸗ und Feſttage, 3 Bde. Ste Aufl. 1830, Lpr. 4 Rtlr., g. 


neu und ſchoͤn gebund., für 2% Nele. Katholiſche Geheimniß⸗ 


und Sitten reden, auf alle Sonn⸗ und Feſttage, 4 Thle. 1818 — 


1820. pr BY Mer, g. neu far n Rs Kucholiſche Bidel von 


Roſalino, 2 Thle., für 1 Rtlr. Feders Predigten auf alle Sonne 
tage, 2 Thle. 1816, Lpr. 2% Rtlr., g. neu fur 1½ Rtlr. Bren⸗ 
tano, das Iſte und 2te Buch Moſis, von Dereſer, 1820, Lpr. 
2½ Relr., g. neu und ſchoͤn gebund., für 1½ Rilr. Dinters 
Predigten auf alle Sonn», Feſt⸗ und Bußtage, 1821 mit groß. 
Druck, g. neu Halbfrb, fuͤr 2 ½ Rtlr. Sturms Predigten über 
die Sonntags⸗Epiſteln, 2 Thle. Halbftb. für 1½ Rtlr. Deſſen 
Predigten über die Sonntags⸗Evangelien, 5 Bde. g. neu für 2 Rtlr. 


Feßlers Reſultate feines Denkens und Erfahrens ꝛc. mit Bildniß, 


1826, Lpr. 2% Rtlr, g. neu in ſchoͤnem Halbft., für 1% Rtlr. 
Die Freiburger Bibel, 2 Thle. mit 200 ſchoͤnen Kupfern, Lpr. 
12 Rtlr., g. neu Halbfrb. für 6 NE, Hummels Klavierſchule, 
Lpr. 16 Nele, g. neu für 8% Rtlr. ! 


Dünger = Verkauf. 
Zum meiſtbietenden Verkauf des bei den Teichaͤckern vor dem 


Schweidnitzer⸗Thore liegenden und bis zum letzten December. 


dieſes Jahres noch abzuſchlagenden Straßenduͤngers, iſt auf den 


22. December dieſes Jahres, früh um 10 Uhr, auf dem rath⸗ 


haͤuslichen Fuͤrſtenſaale ein Termin anberaumt worden, zu wel⸗ 
chem zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Breslau, den 14. December 1832. ö 
Zum Magiſtrat hifiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 
e 


7 5 3 verordnete: 
Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Naͤthe. 


Steinkohlen beſter Qualité 


werden billigſt verkauft in der Niederlage vor dem Oderthor, 


Mathiasſtraße Nr. 54. 


Beachtungswerthe Anzeige. 

Bereits feit mehren Jahren überboten ſich ſehr viele Tabacks⸗ 
Fabrikanten in Erfindung neuer Etiquets für ihre Tabacke, ohne 
jedoch auf dieſe ſelbſt Aufmerkfamkeit zu verwenden, und unter 
neuen vielverſprechendem Umſchlage auch einen andern preiswürs 
digen Taback zu liefern. . 

Der Erfolg entſprach dieſen Grundſaͤtzen, denn der beabſich⸗ 
tigte Endzweck, eine Vergrößerung des Debits zu erzielen, ſchei⸗ 
terte nicht nur ganz an der Ueberzeugung der reſp. Conſumen⸗ 
ten der neuen Sorten, daß dieſe vor den bisher bekannten hin⸗ 
ſichts ihrer Qualité nichts voraus haben, ſondern ſchmälerten 
noch obendrein das Vertrauen jener zu den aͤltern Tabacks⸗Gat⸗ 
tungen, die von Seiten der Fabrikanten ſelbſt den neuen hinten 
an geſetzt werden. 5 

Bei ſo bewandten Umftänden glaube ich es nicht unterlaſſen 
zu dürfen, einem geehrten Publiküm auf meinen 

Oſtende Nr. 1, 4 12 Sgr. e m 
dito. Nr. 2, à 10 Sgr. C br. Pfd., 

ergebenſt aufmerkſam zu machen, und nach meiner eigenen Ue⸗ 
berzeugung die aufrichtige Birficherung zu ertheilen, daß wenn 
ja die redlichſte Sorgfalt, verbunden mit praktiſcher Erfahrung 
und Sachkenntniß, Vorzügliches zu liefern vermag, ich mir 
ſchmeicheln darf, in dieſen vorgenannten meinen Fabrikaten es 
geliefert zu haben. ki 
Berlin, den 27. November 1832. 


Carl Friedrich Kanzow. 
In Breslau hält außer vielen andern meiner geehrter Ge⸗ 5 


ſchaͤftsfreunden beſlaͤndlges Lager dieſer Tabacke: 


Herr Albert Juͤttner, Schmiedebrücken⸗ und Urſuliner⸗ 
6 


Straßen⸗Ecke Nr. 6. 

In Oels, Herr C. W. Müller. 
„Brieg, Herr F. W. Schoͤnbrun. 
Oppeln, Herr L. E. Schliwa. 
Tarnowitz, Herr Joh. Baumerth. 

Ratibor, Herr J. C. Klauſe. 
Coſel, Herr J. G. Worbs. 
Leobſchuͤtz, Herr J. P. Henſel. 
ampel. 
plitgerber, 


Striegau, Herr Os 15. I 
riegau, Herr Os wa oltz. 
Jauer, Herr Carl Weiß. ie 
Löwenberg, Herr J. W. Hergeſell. 


— —— — —ui —— — euere 
Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an 
daß ich das Wein⸗Lokale der Herren Joh. Paul ne: 


„ann f nn n NV 
= 
2 
ar 
x 


Söhne, Odlauer Straß: Nr. 80, übernommen habe und vom 
16ten d. M. an, für meine Rechnung eröffnen werde; die bis⸗ 


herigen reſp. Gaͤſte dieſer Handlung als auch ein geehretes Pu⸗ 
blikum bitte, mir ferner Ihr ſchaͤtzb ares Waage ſchenken, 
und verſpreche eine vorzügliche Auswahl von Weinen, kalten 
und warmen Speiſen nebſt der prompteſten Bedienung. 
Breslau, den 14. Dezember 1832. EINEN. 
Ludwig Zettlitz. 


— 4573 — 


In der Buchhandlung von Aug. Schulz und Com p. in Breslau 
(Albrechts⸗Straße Nr. 57, in den 3 Karpfen) 
ſind folgende neu erſchienene Werke vorräthig: 


Theologie, 
mit Einſchluß der Andachtsbuͤcher und Predigten. 
a) Evangeliſche. 
Beiträge z. d. theolog. Wiſenſchaften von d. Profeſſoren d. 
Theologie i. Dorpat. 18 Bochn. 8. Hamb. 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Harms, C., Von der Heiligung. In 9 Predigt. 9275 — 
gr. 
Küfter, S. C. G., Die Palmen. m, Einleit. u. Anmerk. als 
Handb. d. Erbauung f. fromme Gemuͤther. gr. 8. Berl. 
1 Rtlr. 15 Sgr. 
Die achte Luther ⸗ Bibel, woblftiſte Ausg. e 
ſchrift i. 12 Liefer. 1ſte Liefer. m. 1 Stahl lich. 8 gebeft. 
ildburgh. 2% Sgr. 
Geſchichte der Ausbreitung d. Chriſtenthums unter den 


9 0 0 Suͤd⸗Afrika's. 8, geh. Berl. 17½ Sgr. 


Säit ed 5555 D. W. A., Militärs Predigten. 1ſte Somal. 
geh. Muͤnſter. 15 Sgr. 

Beck, 5 T., Verſuch e. pneumat, hermeneut. Entwickel. des 
9. Cap. im Briefe a. d. Römer. gr. 8. geheft, 85 

gr. 


Lucke, F., Verſuch e. vollſtänd. Einleit. i. d. Offenbar Johan⸗ 
nis u. i. d. geſammte apokalypt. Literat. gr. 8. Bonn. 

2 Rtlr. 15 Sgr. 

Redlich, C. F., Caſual⸗Predigten. gr. 8. 255 1 Rtlr. 
nu Neue Teſtament nach d. Handen nebſt d. buch⸗ 


ſtaͤdl. u. geheim. Erklaͤr, d. 11 Anke Neue 


Aufl. 1ſte Liefer. 4. geh. Stuttg. Sgr. 
Novum testamentum, graece et latine, ed. A. 5 
8 maj. Lips. 2 Rtlr. 

1, Pb. 8r., © en 8.i; Predigten auf 

oͤſche r., Erhebungen d. Herzen redigten au 
8 a alle Sonn: 35 Fſt⸗ u. Feiertage d. Jahres f. chriſtl. Fami⸗ 
5 welche noch Stunden häuslicher Andacht feiern. 2 Bde. 

8. Augsb. 3 Rtlr. 15 Sgr. 
Briefed. heil. AAhereſt ia von Jeſu. gr. 8. Frankf a. M. 2 Rtlr. 
Darup, F., Vom Zweck Jeſu. Predigten a. alle Sonn⸗ u. 
Feſliage. 2 Bde gr. 8. Münſter. 2 Rtlr. 25 Sgr. 
Aue Ty. , Predigten f. Sonn⸗ und Feſttage. rs 8. 


Hanke; G., Einleit. i. d. chriſt⸗kathol. 1 2 Bde. 


te Aufl. gr. 8. Münſter. 7 Sgr. 
Klee, H., Syſtem d. katholiſchen Dehne, an 3 Bonn. 
1 Rtlr. 25 Ser 

Kotz, J. B., Dal ons⸗Predigten. gr. 8. 7 ½ Sgr. 


Moſer's, F. J 8 See. A 5 Bd. ir Tyl.: 
d. Sittenreden. gr. 8. f. a. M. 1 Rtlr. 20 Sgr. 
Müller, A., Anleit. z. ge At. Gestalte u 3. geiſtl. Ge 
fhäftgverwatt. KreXufl gr. 8. Würzb. 2 Rtlr. . 
en M. J., Der Griflige a. Vorbild. d. Sepuinder as f 


15 Sgr. 
Goldene e Oder wahre u. kurze Lebensbeſchreib. d. 
Halligen. Ate Aufl. gr. 8. geh. Aarau. 1 Rtlr. 20 Sgr. 


Stuttg. i 
277 


Jurisprudenz, Staats⸗ und Kameral⸗ 


Wiſſenſchaften. 
Scene F. G., Die ee e Steuern. 


r. 8. geh. Be rl. lr. 26 ½ Sgr. 
Der 2 Subaltern⸗Offiziant. 8. geheft. 7918 
gr 


Mikrokosmus. Eine polem. Zeitfchrift für Stats lunſt l 
Sthaatsrechtswiſſenſch., herausgeg. v. Dr. Zöpfl. 28 Semſtr. 
1ſte u. 2te Liefer. gr. 8. geh. Heidelb. 1 Rtlr. 26% Sgr. 
Mittermaier, E. J. A., Das deutſche ER; 7 nlce 2 
Abͤbth. 2fe Aufl. gr. 8. Heidelb. 15 Sgr. 
— — Der gemeine deutſche buͤrgerl. Prozeß i. Bagel m. d. 
N em, Civilverfahren. Zr Wen u Aa. 
Rtlr. 10 Sgr. 
Stiele G. C. 2. G. ſchichtliche Darſtellung 1 Eigenthums⸗ 
Verhaͤlkniſſe 4, Wald u. Jagd in 1 gr. 8. es 
Rtlr. 22, Sgr. 

Roͤnne, v., Die allgem. Beine eee i. De 

thum Cleve u. d. Grafſch. Mark. gr. 8. Halle. 2 Ktlr. 
Schilling, Fr., Prakt. ee Anweifung f. 5 Sa 


Quedlin b. 
Hüllmann, C. D., Römiſche Srumbverefung, In 55 
Bonn. tlr. 7½ Sgr. 
Bronner, F. X., Anleitung Archive u. ee nach leicht⸗ 
faßl. Grundfatzen einzuricht. u. zu beſorgen. gr. 8. an 


r. 
Krug, Reproteſtation. Oder d. Proteſtatſons⸗ Recht, ie 
zug a. d. 1 9 Bundesbeſchlüſſe v. 28. Juni 1355 erwo⸗ 


gm. 8. geb. Lpz. Sgr. 
. © 2. 5 3 d. Preuß. Geile 0 0 gr. 8. 
1 Rtlr. 15 Sgr. 


an eins zu einer durchaus a u. allein möglich ges 
echten Beſteuerung. gr. 8. g 4 Sgr. 
Serre F. W., Die Müleir⸗ Rechtspflege. Könige 
Hannover. gr. 8. Hannob. 22% Sgr. 
Wigand, P., Die Prboinzialrechte d. Fürſtenthümer aber: 
born u. Corbey i. Weſtppalen, nebſt ihrer rechtsgeſchichtl. 
Entwickel. u. Begrund. aus d. Quellen dargeſt llt. 3 Bde. 
gr. 8. Lpz B Rilr. 275 Rtlr. 
Heinemann, C. W. A., Die Subhaſtation nach rationalen 
u. polit. Grundſätzen, nach gemein, deutſchen Rohten u 
nach Großherzogl. Saͤchſ. Geſetzen i Zuſamme halte m. d. 
Koͤnigl. Sachſ., Preuß. u. Franzöſ. Prozeß ⸗ Ordnungen. 
gr. 8. Wem, 1 Rtlr. 15 Sgr. 


Vorſtehende, ſowie alle von anderen Buchhandlungen öffentlich angezeigten Werke, find nicht nur 


bei uns vorräthig, ſondern werden auch Literatur⸗Freunden auf Belangen gern 1 Durchſicht mitgetheilt. 


Abnahme bewillſgen wir den üblichen Rabatt. 


Bei größerer 


Aug. Schulz und Comp. 


— A — 
2. Geſoborsey; Buchhändler in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3, 


empfiehlt zu angenehmen und nuͤzlichen Belpnadfeneisenien ſein wohlaſſortirtes Lager den reſp. Literaturfreunden und ſichert 
allen, die ihn mit Aufträgen: erfreuen oder Bücher un d Almanachs für 1833 zur Auswahl zugeſandt wünſchen, die 
dun e 5 ae Bedienung zu, indem alle ven a e angekündigten Artikel Sr: gleichzeitig bei 
ihm zu haben fin 8 


Weihnachts Geſchenke⸗ . 


Jaohann Friedrich Korn des aͤlteren Buchhandlung, 
Ring Nr. 24, neben dem Königlichen Haupt⸗Steuer⸗ Amte, dem Rathhauſe gegenüber. 


ii 7 5 5 erlauben uns Tür das bevorſtehende Weihnachtsfeſt unſer wiederum ſe hr vermehrtes und komplet ſor⸗ 
irtes Lager von 

Andachtsbüchern für beide Konfeſſionen, in ſchoͤnen gepreßten Pariſer Einbänden; 

Belehrenden und unterhaltenden Werken für Gebildete; 
Kinder⸗ und Jugendſchriften, ſauber gebunden, mit und ohne Kupfer; 

ene Geſellſchaftsſpielen, Landkarten, 5 1 Globen, Kupferſtichen, 

Steindrücken, Stick⸗ und Zeichnenbuͤchern, Vorſchriften u. ſ. w.; 

zu gen Bi Theilnahme ergebenft zu empfehlen, und fihern Jedem, der uns mit feinem W Belt; oder Behufs 

iner swahl dergleichen Gegenſtaͤnde zugeſandt wünſcht, die pünktlichſte und billigſte B adienung. 
Im Beſitz eines ſehr ſtarken Lagers älterer und neuerer Werke wiſſenſchaftlichen Inhalts aus allen Zweigen 

deutſcher Literatur, und der vorzüglicheren Werke des Auslandes, ſo wie mit denen von andern Buchhand⸗ 
jungen öffentlich angezeigten Artikeln, 5 gleichzeitig verſehen, Dürfen! wir jeden Auftrag zur 5 9 8 5 te⸗ 


. 3 an Sal ehen hafen. 
J. F. Korn d. alt. Buchhandlung, 5 
Ring Nr. 24, Fr dem Königl. EEE Amte, dem eee Keller gegenüb r 


Drefent: Canaſter in Ins 1 
a 10 5 71 er und Neujahrs⸗Geſchenken, hinſichtlich ihres innern Gehalts und aͤußern Ausſtattung m eignend 

empfe r unfere i 

a 4 Sorten Préſent⸗Canaſter. 
a x > ae Sorte in he Büch en, ” große 2 Sgr. 85 ZUM 5 17285 
= in blauen 
„in orangefarbenen 1 B 3 425 8 
ae in gelben 8 SEE 37. 
Ferner: Feine Cigarren, 
in bunten 2 180 den zu 50 und 100 Stuͤck, à 10 Sgr. bis 1% Rtlr. 
Breslau, im December A 
s Die Tabak Fabrik von Krug und Hertzog. 
en > Schmiedebruͤcke Nr. 59. 


\ 


Ein an den vier Ecken geſticktes Schnupftuch von Batiſt, iſt Sargverzierungen neueſter Att 


Sonnabend den Sten December verloren worden. Der ehrliche 
98 A der fd. Sh Albrechts⸗Straße Nr. 24, drei n und verkaufen zu ſehr niedrigen Preiſen: 
1 Nhl, Belohnung. i Hübner und Sohn, 
Berloren. I ö Ring Ne. 32, eine Stiege hoch. 
Ein Pletner, j junger, ſchwarz⸗brauner Pinſcher⸗Hund iſt ent⸗ Malzbondons für, ease und ede em⸗ 
laufen; — wer ſolchen, Riemerzeile Nr. 23 am Ng wieder: pfiehlt: aha e Birkner. 


bringt, erhält eine gute Belohnung. 55 f Rauſches Straße in 3 Thürmen. 


= 1,4575... — 


Bekanntmachung. 
Die Foce be Reinſchdorf, Coſeler Kreiſes, zur Ober⸗ 
förſterei Coſe 
Inhalt, incl. 5 Morgen 60 Ruthen Unland, mit dem darauf 
befindlichen Holzbeſtande und mit Einſchluß der Jagdgerechtig⸗ 
kelt ſoll im Wege des Miiftgebots im Termine den 8. Januar 
1833 zu Reinſchdorf, Vormittags um 10 Uhr, von dem 
ernannten Kommiſſarius Herrn Regierungs⸗ und Forſt⸗Rath 
Ewald oͤffentlich verkauft werden. EEE x 
. Zahlungs: und befißfähige Käufer werden eingeladen, ſich 
in dem gedachten Termine im Gaſtkofe zu Reinſchdorf einzufin⸗ 
den, und nach vorheriger Kautfonsbeſtellung in Pfandbriefen, 
Staatspapicxen oder baarem Gelde, ihre Gebote abzugeben. 
Die Verkaufsbedingungen find bei der Oberförfterei Coſel 


zu Klodnitz und in der Forſt⸗Regiſtratur der unterzeichneten 


Regierung einzuſehen; auch wird ſelbige der Kommiſſarius im 
Termine bekannt machen. RE 
„Auf Nachgebote kann nur unter beſondern Umftänden ges 
ruͤckſichtiget werden. 
Oppeln, den 28. November 1832. 
Kͤönigliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


Bekanntmachung. 


Das in der Salzgaſſe vor dem Oder⸗Thore unter Nr. 1080 


des Hypolhekentzuchs, neue Nr. 5 belegene Haus, nebſt den dazu 
gehörigen Obſigaͤrt n, Ackerland und Abtrockenplatze, dem Kauf⸗ 
mann H. W. Hauke gehörig, ſoll im Wege der nothwendigea 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe v. J. 
1832 beträgt vom Hauſe nach dem Materialienwerthe 24233 Rtlr. 


29 Sgr., nach dem Nutzungsertrage zu 5 Prozent aber 24,447 
Rtlr. 2 05 „und nach dem Durchſchnittswerthe mithin 24,340 


Rtlr. 15 Sgr. N 
dem Materfalienwerthe 4547 8 
zungs Ertrage 10815 Rlilr. 10 Sgr. u 
Duchſchnittswerthe 7681 Rilr 19 Sgr. 
Der Bietungs⸗Termin ſteht f 
auf den 18. Februar 1833, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Ober Landesgerichts⸗Aſſeſſor Luhe im Par⸗ 
teienzimmer Nr. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts an. 
Zahlungs: und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufs: 
efordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Profckol zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an: 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. = ER 
U brigens füllen Gebote ſowohl auf das ganze Grundſtück als 
auch auf die einzelnen Parzellen, namentlich: 
a) bie Buulich keiten mit dem Obſt⸗ und Gemüſegarten von 
2 Morgen 105 OR.; er RE 
b) das Ackerſtuͤck von 3 Morgen 30 Q. R., auf welches bes 


r. 6 Pf., 9 254 ETINNZ Laͤndereien aber nach 
nach dem mittlern 


reits 700 Rtlr. geboten worden; = FAR 
e) den Abtrockenplatz von 150 OR., auf welchen bereits 


850 Rtlr. geboten worden, und 


a). den großen Obſtgarten von 7 Morgen und 11 ON. ange⸗ 


nommen werden. 


Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts ⸗ 


ſtaͤttegnachgeſehen werden. f 

‚Breslau, den 13. November 1832. } 

Dias Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hiefiger Reſidenz. 
BE v. Blankenfee. 


* 


Coſel gehörig, von 187 Morgen 127 ◻Ruthen Flaͤchen⸗ 


ir. 28 Sgr., nach dem Nuz⸗ 
im Geſchaͤftslokale der 


— 


Auktion. 


Auf gerichtliche Verfügung ſollen am 17ten d. M, Vorm 
von 9 Uh 


r und Nachm. von 2 Ubr, in der Sterbewohnung, 
Kloſterſtraße Nr. 4, verſchiedene Effekten, namentlich Gold, Sil⸗ 
ber, Porzellan, Glaͤſer Zinn, Kupfer, Meſſing, Blech, Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeraͤth, an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 
werden. Breslau, den 12. Dezember 1882. 3 

; Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Bekanntmachung. 8 

Höhern Beſtimmungen zufolge ſollen die Bedürfniffe des 
e „ zu Schweidnitz per 1833 beſtehend 
n ungefähre = 

1870 Scheffel beſter Roggen, event. 190,000 Pfd. Kommis. 
bros; 85 Scheffel beſter Roggen event. 7000 Pfö. weiß Brod; 
190 Schfl. Gerſtenmehl; 15 Schfl. Weizenmehl; 480 Pfd. fei⸗ 
ne Graupe; 430 Pfd. Gries; 64 Eat Graupe; 225 Schfl. 
Erbſen; 140 Pfd. Reis; 44 Ctr. Butter; 7 bis 800 Scheffel 
Kartoffeln; 500 Schock Kohlruͤben; 500 Schfl. Mod⸗ und 


Waſſerruͤben; 10 Schock Kohlraby; 14 Ctr. Rindfleiſch; 3 


Er. Schweinefleiſch; 30 Schock Roggenſtroh; 4300 Scheffel 
Steinkohlen: 54 Klaftern weiches Holz; 1066 Pfd. grüne 


und Stegſelfe; 11 bis 12 Etr. raff. Brennoͤl; 8 bis 9 Ctr. 


Talglichte, an Mindeſtfordernde verdungen werden. 

Die betreffenden bietungsluſtigen Verkaͤufer vorgenannter 
Gegenftände werden eingeladen, zu dem auf den 19ten d. M. 
früh 9 Uhr anberaumten Licitations⸗Termine im hieſigen Koͤnigl. 
Korrektionshauſe ſich einfinden zu wollen, wo die Angebote 
nach Maßgabe der Beſchaffenheit der Beduͤrfniſſe werden entge⸗ 
gen genommen werden. ; BE 

Die näheren Bedingungen dieſer Lizſtation find nicht nur 
am gedachten Termintage, ſondern auch bis dahin jeden Vor⸗ 
mittag: ſowohl im biefigen Königl.. Landraͤthl. Amte, wie auch 

ominiſtration des Königl. Korrektions⸗ 
hauſes zu näherer Kenntnißnahme einzuſehen. . 

Den Zuſchlag an den Mindeſtbietenden hat die Königl. 
Hochloͤbl. Regierung zu Breslau vorbehalten. 
Schweidnſtz, den 7. December 1832. : 

: Das Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 
Im Auftrag. 
v. Gellhorn. 


Ich warne hiermit jeden, weder auf meinen noch meiner 
Frau Namen, Geld oder Sachen zu verabfolgen, indem wir in 
ſolchen Fällen keine Zahlung leiſten. 8 

Breslau, den 14. Dezember 182 
a Deſtillateur F. E. Any. 


eee eee eee be aba 
Eine recht ſchoͤne Auswahl von bunter Lein⸗ 3 
wand zu Kleidern und Schürzen, ſo wie auch f 
Julius Jager und Comp. N 
1 Ohlauer⸗Straße Nr. 4. ö 


ganz neue bunte Tuͤcher in allen Größen, em⸗ 
. EST ETEEEWE 4 


& pfehlen zu geneigter Abnahme: a 
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BLSEDPLPOPDDLDLDTDLIPLSPDEDTD 
eigener Fabrik, 
öffler, Uhrmacher aus Schwarzwald, 
empfiehlt ſich zu gegenwaͤrtigem Cbriſtmarkte mit ei- 
® ner Auswahl En aͤcht maſſiven in Stuhl und Meſſing 
2 Schwarzwälder Uhren. Da ich hier ganz allein in völ- 
lige Kenntniß in Hinſicht der Schwarzwaͤlder Uhren ge⸗ 
und geehrten Publikum anzuzeigen, daß ich in dieſem? 
Fache auch für eine richtige Reparatur garantiren kann, 
D dienung. Mein Budenſtand iſt während des Chriſtmark⸗ 
tes auf der Riemerzeile. 2 
Friſchen Leipziger Stangen⸗Kalmus, beſtes Citronat, 
Möhrenzuder, Berliner Stangen⸗Lukretien, rothe Raͤucher⸗ 
nen oſtindiſchen eing. Ingber in blauen Original⸗Krügen zu 
5 47 Pfd., wie auch in 4, / und ½ Pfo.⸗Krauſen. 


5 Niederlage Schwarzwaͤlder Uhren 

| 8 loſterſtraße Nr. 13 in Breslau, 

® gearbeit.ten, als auch den ſchon bykannten gewohnlichen 
fest bin, fo erlaube ich mir beſonders einem hohen Adel & 

& mit Verſicherung der billigſten Preiſe und prompter Bes 

Se eee eee 

kerzchen, kleine grüne eingemachte Pommeraͤnzchen, fehr ſchöͤ⸗ 
Vorzüglich reinſchmeckenden Rum, der nicht nach dem 


Kopfe ſteigt, die ganze Flaſche zu 9 Sgr., 14 Sgr., 17 und 


20 Sgr., und in ½ Flaſchen zur Hälfte dieſer Preiſe. 
Ferner: eine 1 Aal acht oſtindiſchen Thees, 
ächten Ruſſiſchen Pecco⸗Thee mit vielen weißen Spitzen, von 
dieſen Thees find auch ſehr ſchoͤne Doſen in , „ 2 
10 d. zu Weihnachts⸗Geſchenken gefüllt, und zu billigen Prei⸗ 
ſen offerikrt: S. Schweitzer ſel. Wittwe, 
Noßmarkt Ecke im Müßlhof. 


2 Fiſchbein⸗ Anzeige. 

2 Viertel langes, das Pfund 10 Sgr. Pf. 
2 ½ Viertel dito 12 Sgr. 6 Pf. 
8 Viertel dito 15 Sgr. Pf. 
4 und 4½ Viertel dito 17 Sr. 6 5. 
5 und 6 Viertel dito 20 Sgr. = Pf. 
7 und 8 Viertel dito 21 Sgr. 3 Pf. 
9 und 10 Viertel dito 25 Sgr. > Pf. 
2 ½ Viertel langes Blankſchat 17 Sgr. 6 Pf. 

anz lang s Blankſchat 25 Sgr. = Pf. 


urzes Fiſchbein zu Halsbinden 2 Sgr. 6 Pf. 
iſt zu haben Ohlauer⸗Straße Nr. 6, in der Hoffnung bei 
„ Päzolt. 
5 Anerbieten. 
Ein Kapital von 3000 Rtlr. kann in die Stelle eines gleich 
hohen Betrages damit abzulöfender landſchaftlicher Pfandbriefe 
(allenfalls auf Leibrente) untergebracht, und der Darleiher, 
wenn es gewuͤnſcht wird, in die auf einem angenehmen Landgute, 
in der Nähe einer Stadt ohnweit Breslau wohnende, achtungs⸗ 
werthe Familie des Empfängers aufgenommen werden. Nähere 
Auskunft wird in dem Geſchäfts⸗Büreau des Herrn Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius Müller II., Sanofiraße Nr. 14 gegeben, 
. in Dior te. 
Feinen weißen und gelben Rum in Flaſchen erhielt in 
Konimiſſion und offerirt zu ſehr billigem Preiſe die Tavak⸗ 
Handlung: Oder⸗ Straße, im grünen Bergel, 


705 und 255 5 


Auctions⸗Anzeſge. 
Montag den 17ten, Vormitt. 11 uhr, werde ich 
am Ende der Graupengaſſe einen Schimmel, einen gu⸗ 
ten Plauwagen, 2 gewoͤhnliche und ein ruſſiſches Ge⸗ 
ſchirr verſteigern. 3 zZ 
Pfeiffer, Auktſons⸗Kommiſſ. 


Ganz fein vergoldete Holzleiſten, 
zu Bilder?, Spiegel⸗Rahmen u. ſ. w., fo wie 
ſeidene Herrenhuͤte neueſter Form, 


aͤchte Schwarzwalder Wanduhren, 
welche Stunden ſchlagen und wecken, bloß ſchlagen oder nur 
Stunden anzeigen, und 
Neuſilber⸗Waaren beſter Qualitaͤt, 
beſtehend in Meſſern, Gabeln, Tbee⸗, Eß⸗ und Gemäüfeläf: 
feln, Suppenkellen, Trenſen, Sporen, Candaren, Steigb 
9 Pfeifenkopfbeſchlaͤgen, Pfeifenabgüſſen u. ſ. w, erhielten 
o eben in größter Auswahl und verkaufen zu den wohlfeilen 
Preiſen: 
Huͤbner und Sohn, 
Ring Nr. 32, eine Stiege hoch. 
Herren- und Damen-Uhren 
in neuester Fagon, empfiehlt zu den billigsten Preisen 
Wolff Lewisohn, : 
Uhren- und Tuch-Handlung, am Blücherplatz. 
Rr e e ee eee 
2 s Neue Conditorei. 5 
Einem hohen Adel und einem hochseeh $ 
Publikum zeige ich hiermit ganz an 3 
wie ich hier eme neue Conditorei etablirt habe. 
@ Ich werde stets dafür sorgen, sowohl im Locale 
selbst, welches dem Zwecke angemessen neu ein- 
gerichtet ist, als auch jede Bestellung ausser dem 
use auf das Pünktli: hste auszuführen. > 
1 Breslau den 15. December 1832. 
« L. Dörbandt, 


Hintermarkt - und Schubrücken-Ecke % 
€ - No. 2. 


Wohlfeiler Syrop= Verkauf, : 
um mit einer Poſt beften dicken reinen Syrop fchnell 
zu räumen, werde ich das Pfd. zu 3 Sgr. verkaufen, 
jedoch nicht unter 1 Pfd., auch iſt dieſer Preis nur 
bis Ende dieſes Jahres geſtellt, in der Wein⸗ und De⸗ 
likateſſen⸗Handlung: N 
F. A. Hertel, am Theater. 


Ball⸗ und Masquen⸗Kleider 
werden auf franzoͤſiſche Art litographirt in der Sc 
den- und Schönfärberei und Druckerei des Ernſt 
Mevius, Katharinenftraße Nr. 16, 5 


2 weite Beilage zu 


Sonnabend den 15. 
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Nro. 295, der Breslauer Zeitung. 


December 1832, 


Mehrere Handlungs⸗Commis, 
welche mit empfehlenswerthen Zeugniſſen verſehen und der pol⸗ 
niſchen Sprache kundig find, wünfhen zum Term. Weihn. o. 
unterzukommen. 5 
Tabak⸗Offerte. 8 
Einem geehrten Publikum beehren wir uns auf zwei fo 
eben erhaltene Sorten - 


loſer Tonnen-Canaſter 
à Pfd. 10 und 12 Sgr., 


aufmerkſam zu machen. 

Wir find nach forgfältiger Prüfung bercchtiget, dieſe Sor⸗ 
ten Tabak, als etwas außerordentliches zu dieſen Preiſen, zu 
empfehlen, da ſich die Ware durch beſondere Leichtigkeit, ans 

nehmen Geruch und anhaltendes Brennen vor vielen andern 
orten, gleichen Preiſes, beſonders auszeichnet. Zugleich 
empfehlen wir an dieſenigen, denen unſere, ſo allgemein belieb⸗ 
ten in U, /½ und / Pfd. eingeſchlagenen Varinas⸗Melangen 
a Pfund 20, 15 und 12 Sgr. noch nicht bekannt find, folche 
zum geneigten Verſuch. 5 A 

Aus den beli bteſten Berliner Fabriken, als: Ermeler und 
Comp., Praͤtorius und Brunzlow, Ulrici und Comp. 
und Schlefinger, verkaufen wir die gangdarſten und bekann⸗ 
ten Sorten Tabake zu den beſtehenden Fabrik⸗Preiſen und ges 
ben bei 10 Pf 1 Pfo. Rabatt. Pe Ei 

Breslau, den 11. Dezember 1882 2... 
a Harrwitz und Comp., Remeile Nr. 10. 


— —-— 


Faſanen⸗ Anzeige. 


nat Januar k. J. ſtets billig zu haben in der Hand⸗ 
lung F. A. Hertel. 


. TERRAIN ACRZAEDE 


Louis Schleſinger, 7 
. Nekolak⸗Steaße Nr. 48, ; » 
& empfiehlt zum gesenwärtigen Chriſtmarkte die feinften „ 
' Parfümerien, Tolletten⸗Seifen, Bart: und Haar⸗Po⸗ 3 
maden, Rowlands Macassar-Oil, Eau de Co- 
logne u. ſ. w. Feiner eine Auswahl Galanterie⸗ 
Waacen in Bronce, Eiſenguß und Neufüber, als Ohr J 
bommeln, Chemiſen⸗Knoͤpfe, Perlenbeutel, Uhrketten, » 
Damentaſchen u. . w., wie auch lakiste Blechwaaren, 5 
zu den billigsten Preifen, und bitte um geneigte Ab⸗ 5 
nahme. Men Stand iſt in einer Baude in der » 
zweiten Reſhe, der Oderſtraße gegenüber. 2 
Lebanese 


e Auf dem Dominio Goglau bei Schweidnitz ſtehen 70 
Stück gemaͤſtete Schoͤpſe zum Verkauf. 


FCC RAR RORTRANORRERTRARRE 


Ankündigung. 
Zum gegenwärtigen Chriſtmarkt empfehle ich ganz 
ergebenſt mein bedeutendes Sortiment von elegant und 
modern gekleideten Pappen, als auch verſchiedene Da⸗ 
men⸗Putz⸗Wagren, zu geneigter Abnahme. — Meine 
Baude iſt auf dem Paradeplatze, di Oppenheimſchen 
Gewoͤlbe gegenuͤber. Breslau den 13. December 1832. 
ö Verwittwete Grundmann. 
S 
= ; Waaren⸗Offerte. es 
Kleine und große geleſene Roſinen, Mandeln, Trauben⸗ 
Roſinen, Schaalmandeln, alle Sorten Brodt⸗ und Backzucker, 
feine Gewürze, extra feine kryſtalliſirte Vanille und dgl. Meh⸗ 
ver.ö, verknuft zu moͤglichſt billigen Preifen, die Spezerei⸗Wag⸗ 
ren⸗ und Thre⸗ Handlung 5 
S. Schweitzer ſeel. Wittwe, 
Roßmarkt⸗Ecke, im Muͤhlhof. 


8 


* 
& 


RER: RER RG 


9 


% 


„„ Nürnberger Lebkuchen „„ i 
broume,; gemandelte und weiße auf Oblaten: ſo wie die Bes 
liebten Basler Lskerle, erlaube ich mir hiermit das ganze Du⸗ 
tzend zu 10 Sgr. anzubieten. 

C. Birkner aus Nuͤrnberg, in der Bude dem Goldarbei⸗ 
ter Herrn Nembach vis-a-vis, und im Gewölbe Reuſcheſtraße 
in den 3 Thuͤrmen. a - 


Ein großes Handlungs⸗Locale 

in Reichenbach, 
ganz fruerſicher, ſich beſonders zu einem Garn oder Kattunge⸗ 
ſchaͤft eignend, wißt der Come iſſionar Waͤber daſelbſt, Brrs⸗ 


laue:⸗Straß: Nr. 149, nach. Briefliche Anfragen erbittet ſich 
derſelbe portofrei. 


Mearinfeten Lachs und Sricken, auch geräucherten Lachs, 
empfing und verkeuft biligf: geräucherten Lachs, 


C. W. Sch 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 


* 


winge, 28 
16, im wilden Mann. 


Wilhelm Schmolz und Comp., 
Fabrikanten aus Solingen bei 
Coͤln a. Rhein, 


= 
Niederlage in Breslau am Ring Nr. 3, 
empfehlen zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt ihr ſchoͤn 
F aſſortirtes Lager von Stahl⸗, Eiſen⸗ und Neufilber⸗ 
- a en gros und en detail, beſtehend in allen f 
Sorten 
feinen Tafelmeſſern mit elfenbeinernen, neuftl⸗ 
3 ll Denen und Ebenholz⸗ a 
m 
Stillets, Feder⸗, Raſir⸗, Taschen, Inſttumenten⸗, 
Gerten“, Oculir⸗ und Kuͤchenmeffern, 
i Scheren und fee ee aller Art, 
feine Kaͤſtchen für Damen und Meeſſaſre für Herren, 
» achtes Eau de Cologne und alle Sorten feine Seifen, 
Galanterie⸗Waaren in Stahl. 
» 
’ 
2» 
» 


Lakirte Waaren, 
Leuchter, Tablets und Zuckerkaſten, 


Neu lber⸗Waaren in ſchönſter Auswahl 


und beſter Qualitat. 
ni peljagdgewehre, 
iſtolen und Terzerole, 
Dirkafänger und Jagdmeſſer, 
Patent⸗Pulverhörner und ebe, 
Reſervoſts zu Zündhütchen, =: 
Schranbenzehr und Gradmaße; 5 
für Kinder eine große Auswahl 
Flinten, Saͤbel, 
Degen, Ritterſchwerdter, 
Koppeln, Patrontaſchen, 
4 Handwerkszeuge u. a. m., 
5 Zuſicherung der reellſten Waaren zu den billig: 
fen Fabrikpreiſen. 
. EETTTRL 
Ein gut erzogenes Mädchen len de 15 und 20 5 
als Hat oder von armen Eltern nicht von hier, twin ſcht eine 
anftandige Familie mehr als Glied derſelben, als wie einen ges 
wöbrlichen Dienſtbot en zur Unterflüßung der Frau in der Wirth: 
ſchoft und zur Auſſicht der Kinder anzunehmen. Das Nähere 
in det . Anſtalt bei 
Bretſchnekder, 
in Breslau, Albrech's⸗Straße Nr. 1. 


D Tntergeipnere emp hlt 119 zu Anf regung aller Arten von 


Sti ckereien in Wolle und Seide, namentlſcd Kronen, Naaen 


und Wappen, io wie zum feinen Weißnäßen, mit dem Ver⸗ 
ſprechen der proinpteften, ſaubreſten und biligſten Bedienung, 
und dem Bemirken, daß Tochter anſtändiger Keltern in allen 
3 Arbaiten bei ihr unterrichtet werden. 
Birehlicht geweſene Schultz, Ricg Nr. 11. 
sr Vermieten und terınino Ditera 1833 zu bezichen ift 
‚iR Bierbrauerei im Wallſiſch, Meſſergaſſe Nr. 20, fir 
einen prompten Zinſezahler billig. Dis 9 bei dem 
Kaufmann J. Schuls, Albrechts h Nr. 28. 


* Offerte billiger und aͤchter „Rx 
Getraͤnke 


der Handlung des J. A. Breiter in Breslau, 
Oderſtraße Nr. 30. 


Als etwas ganz ausgezeichnet Feines empfehle ich insbe⸗ 
ſondere Solchen, die auf aͤrztliche Verordnung Gebrauch davon 
zu machen haben: 


Achten Arac de Goa, 88 
die Original⸗Flaſche 1% Thlr. FE 
Achten Batavia⸗Arac, 8888 
die Flaſche 25 Sgr. USE 
Achten Colombo⸗Arac, 8822 
die Flaſche 20 Sgr. Bere 
Ferner: SS 8 
Aechten gezehrten alten Jamaica⸗Rum, 8882 

a elber 90 g. ER 2, 

ie Fla : 3 
die halbe Flaſche 705 Sir incl. Glas. Se 
Achten gezehrten alten Jamaica⸗Rum, (S3 
= weißer 5 86. MASSE 

a ; E82 
Die Fade Blfhe 74, Se. wer Cs S e 
9 3 Rum Nr. 1. S 8 
ie Fla aſche € ½ Sgr. incl. Glas 2 Sn 8 
die halbe Flasche 6%. Sgr. 85 5888 
: Achten 35 Rum Nr. 2. 2 86 

die Fla 8 
die halbe Fade 8 Car. | mel Glas. 8238 
Beſten inländifhen Rum, 80 5 8 8 
die Flaſch⸗ 8 Sgr 28 888 

die halbe Flaſche 4 Sgr. s 
außer dieſen noch mehrere Sorten inlaͤndiſchen Rum zu 8, 


S 


9 und 10 Sgr. das Preuß. Quart zur gefäͤllisen Beachtung, 


Thee » Offerte. 


Nachdem ich mein Lager von Oſtindiſchen Thee aus den vor⸗ 
stellten Quellen aufs Beſte ſortirt habe, fo empfehle ich 
1) feinſten Hecco⸗ Thee mit weißen Spitzen in Büchſen von 
½ und ½ Pfd., und in Y und % Pfund⸗ Paketen, das 
Pfund à 3 Ni.; 
D feinſten Perl⸗ Thre glich alls in Büchfen von / und Ya 
Pfd., und in / und Pfund⸗Paketen à 2 Rtlr. 15 
80 fin K 10 B. in i, Ya, „ und 4 Pfund⸗ Pe 
en EEE 
4) feinſten Grünen Ihre das Pfund à 20 Sgr. 55 
in großeren Parthien bedeutend billiger 
Die erſten zwi Sorten wurden iich ne der netten 
P:dung auch zu Weihnachts⸗Geſchenken ſehr An 
Ich eripare mir jede weftere Anpreiſung, da ich ü 1 
bin, daß Jeder, der mich mit feiner Abnahme in dieſem 
bechrt, die beſte Empfehlung in der Waare ſelbſt finden wird. 


Eduard Worthmann, 
Schmiedebruͤcke Nr. 51, im weißen Haufe, 


tikel 
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8 3 der 
Herren Carl Heinr. Ulriciu. Comp. 
| in Berlin, 
Junkernſtraße Nr. 33 hierſelbſt, 
@ empfiehlt ihr vollſtaͤndiges Lager Rauch⸗ 5 
und Schnupf⸗Tabake von vorzuͤglicher 
Guͤte, zu geneigter Abnahme. 


Breslau, den 21. Oktober 1832. 
| George Ludw. Maske. 
N Seite 


e Tabak⸗Niederlage 


S 


Zum Divorftehenden Kerle verfehle ich nicht, alle Sorten 


Fee an in jeder beliebigen Qualität zu den billigſten 
Preiſen ganz ergebenſt anzubieten, und hoffe jeden der verehrten 
Käufer pollkommen zu befriedigen. Unter den jungſterhaltenen 
Gegenſtänden verdienen die vorzuͤglichſte Empfehlung: feinſtes 

rövencer Oel, franzoͤſiſche Moutarde, delikate Neunaugen, 


ehr guter Rum, eine Partie ganz ausgezeichneter St. Julien 
in Bouteillen u. ſ. w., Toiletten⸗ und Waſchſeife, Rauch⸗ und 
Schnupftabacke, Koffee, Zucker, G wuͤrze und dergl. m. 
ernaͤchſt finden die verehrten Käufer in meinem en gros 
Verkaufslokale bei Abnahme in groß een Partieen die bereits 
bekganten Vortheile in noch größerer Ermäßigung der Preife 
bei vorzüglichen Waaren. ö 
Breslau, im December 1832. Re 
Adolph Bodſtein, 
BE Niikolaiſtr. Nr. 13, gelbe Marie 
FFP 
€ Ein Uhrmacher » Lehrling wird verlangt, und iftdas 9 - 
A Nähere daruber zu erfragen in der Uhren Handlung 3 
9 Gebr. Bernhard, 2 
5 Reuſche⸗Straße, neben dem goldnen Schwerdt. > 
ERNEUTE c SIEHT ERREGT 
Ball- Annon ge. . 
Tuf den Weibnachts⸗ Feiertag, als den Zöften d. M., wird 
bei dem Unterzeichneten ein Enfrde- Ball arrangirt, und werden 
dazu alle Hochloͤbliche Milizafr⸗ und Civil⸗Perſonen ganz erge⸗ 
bez ſſt eingeladen. 5 
Tarnowitz, den 12. Dezember 1832. i 
5 a Job. Bannerth. 
Auf dem Domimum Rupperseorff, bei Strehlen, ſteßen 
96 Stück ein: und zweijährige Sprungböde zum Verkauf, 
der Preis iſt den jetzigen Konjunkturen angemeſſen geſtellt. 
Zugleich wird noch bemerkt, daß die Egelkrankheit in der 
Heerde nicht mehr graſſirt, ſondern ganz vorüber iſt. 
CCF 
8. Punſch⸗Eſſenz, i 
O rein, in anerkannter Guͤte empfiehlt: 
8 6. €. Linken hen, © 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 36, ;, 
CSS dssssesssessssssedesse esse 


2 


Aufſaͤtze und Eingaben, Ueberſetzungen aus dem Deutſchen 
ins Franzoͤſiſche und aus dem Franzoͤſiſchen ins Deutſche, Rein⸗ 
ſchriften und Copialien, deutſche und franzoͤſiſche Correkturen für 
Buchhandlungen und Buchdruckereien uf; w., werden ſehr billig 
angefertiget; auch franzöfifcher Privat⸗ Unterricht wird billig er⸗ 
theilt und ſind noch einige Stunden erledigt. 

Das Nähere Schmiedebruͤcke Nr. 5, drei Treppen hoch, Vor⸗ 
mittags von 9 bis 11 Uhr. ö a 


Aner biet en. 
Zu einem erſprießlichen Geſchaͤfte wird ein ſolider Mann, 
5 e en . N 15 Feder 
wachſen iſt, und einen kleinen Fonds beſitzt, als I 
geſucht. — Nähere Auskunft ertheilt 5 g ee 
die Speditions⸗ u. Commiſſions⸗Expedition, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 21, im grünen Kranz. 
E. Joachimsſohn und Liebrecht, 
amm Roßmarkt Nr. 13 (der Börfe gegenüber), . 
zahlen für altes Gold und Silber, Geldſorten, Treſſen, ſowohl 
acht als plattirt u. dergl. m., die angemeſſenſten Preiſe. 
Ganz frischen flielsenden grolskör- 
nigen Astrachan. Caviar 
erhielt wiederum und offerirt: 
Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40, im schwarzen Kreuz. 
Spielwaaren eigener Fabrik. 


Zinnfiguren in größter Auswabl. jn ganzen, halben 
Viertel⸗ Schachteln, von ganz neuer Art, für Knaben 


= 


Maͤdchen, empfiehlt im Einzeln wie im Ganzen zum Wieder⸗ 
Verkauf zu den billigſten Preiſen, in der Baude an der Nicos 


laiſtraßen⸗Ecke, von Herrn Bauer gegenuͤber, ſo wie zu allen 
Zelten in der Standbaude neben der Has E 
: Carl Gottfried Schepp. 


Tiſch⸗ und Fuß⸗Teppiche, 5 
ebgepaßte Sopha⸗ und Bett⸗Teppiche, Pferdedecken, empfiehlt 
zu dieſem Chriſt⸗Markt in großer Auswahl, zu den billigſten 
Preiſen in der Bude, dem Herrn Tuchkaufmann Elbel gegen⸗ 
uber: 5 C. G. Gemeinhard. a 

Zeug und Teppich⸗Fabrikant. 
Verpachtungs⸗ Anzeige. 3 
Dis Brau und Schank⸗Lokal in der Hoffnung, Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 6, gelegen, ſoll im Auſtroge des Königl. Hochloͤbl. 
Stadt: M aifen-Umies anderweitig auf 8 Jahre von Oſtern k. J. 
ab offen lich verpachtet werden, wozu bei Unterz ichnetem ein 
Bietungs⸗Termin auf den 19. Dezember, Nachmittags 3 Uhr, 
Heilige⸗Geiſtgaſſe Nr. 13, anſtebt. 
N Haͤuſer⸗Adminiſrator Kaufmann Groß. 
Ein meubirted Zimmer ÜR zu vermfethen und den Iffen 
9 5 zu beziehen. Ring Nr. 11, drei Stegen hoch, vorn 
vraus. ü i 


25 Zu vermiethen 

und Term. Oſtern k. J. zu beziehen, iſt in der Koͤnigsecke, Ohr 

lauerſtraße, die erſte Etage, be ſtehend aus 7 Stuben und Zu⸗ 

bebör. Das Naͤhere beim Eigenthuͤmer, = 9 25 
25 


0 


Zu vermiethen. 
1. Ring Nr. 39, eine Remiſe von Weihnachten 1832 ab. 


ſtehend in einem geräumigen Gewoͤlbe, Schreidſtube und meh⸗ 
reren Kellern, fo wie die Wohnungen in der 1ſ ten, Nen und 
Sten Etage von Oſtern a. f. ab; demnaͤchſt ein offenes B. rkaufs⸗ 
79 0 8 8 welches auch als Remiſe zu benutzen ſeyn durfte, 


3 Gute. „Straße Nr. 86, ein großer Getreideboden vom 
1. Sr a. f., ſo wie mehrere Wohnungen ſofort und von 
Weihnachten 1832 ab. 
4. Antonien⸗Straße Nr. 18, die beiden Pferdeſtäͤlle ſofort. 
5. Reuſche Straße Nr. 63, die dort befindliche Seilerwenk⸗ 


ſtatt, welche ſich auch zu jedem andern Gewerbe gut eignen wuͤr⸗ 
de, nebſt Wohnung ſofort. 


— 


. 


60 Damen⸗Putz, 
2. Eliſabeth⸗Straße Nr. 5, die Handlungsgelegenheit, bee W nach den neuſten Moden, wird N und prompt ange⸗ ® 


8 fertiget, bei Eliſabetb 


Gammert, ® 


Ohlauer⸗Straße Nr. 20, im erſten Stock. 2 


\ BIRPLRFOEDBRPEOPELERLERAPTLERNEB 


Die Sonn⸗ und Regenfhirm- Niederlage 
empfiehlt jetzt wie vor, wieder eine große Auswahl der neue⸗ 
ſten und geſchmackvollſten Sonn: und Regenſchirme zu ben 
moͤglichſt billigſten Preiſen; am großen Ringe Nr. 1, Ede 


der Nikolai⸗Straße neben den Herrn. 


Breslau. 


Gebrüder Bauer in 
az o lt 


Neue Kaſtanfen, 


ſchweiger p. Pfd. 11 Sgr., ſtarken? 


das 4 Sgr., Dale Wur d. 8”, Sgr., Braun⸗ 
aeg p. Pf n Penn erke tus, das große 


6. Neue Welt⸗Gaſſe Nr. 47, die Bäͤckerelgelegenbeit nebſt Quart 5 Sgr., Kupferbütel 1000 St. 22 Sgr., Pommeranz⸗ 
Extrakt zu Biſchof p. Fl. 2½ und 5 Sgr., alten pi P. 


Wohnung, von Weihnachten 1832 ab. 


7. Weißgerber⸗Gaſſe Nr. 52, mehrere Wohnungen, von 
Weihnachten 1832 ab. 


8. Nikolai⸗ al, Nr. 37, mehrere Wohnungen, von Weih⸗ 
nachten 1832 ab. 


9. Schmiedebruͤcke Nr. 5, die Wohnung in der Lten und 
gen Etage, von Weihnachten c. oder von Oſtern a. f. ab. 

10. Abrechts⸗Straße Nr. 10, ein offenes Verkaufs: Gewöl⸗ 
be, von Weihnachten 1832 ab. 

11, Albrechts⸗Straße Nr. 39, eine « Wohnung von deb 
in der 2ten Ciage, von Dftern 1833 

ak b . Wrih⸗ 


195 are Gaſſe Nr. 22, die Kaffeeſchankgelegenheit, ſo 
wie mehrere Wohnungen, verbunden mit dem freien Beſuch des 


1839 5 br 19 9 Garkens, von Weihnachten 1832 und Oſtern 


14. 800 Gaſſe Nr. 5, die ſehr gut elngerichtete Bade⸗An⸗ 
ſtalt nebſt mehreren großen und mittlern Wöhnungen, verbun⸗ 
den mit dem freien Beſuch dis dort befindlichen Gartens, nebſt 
einem Pferdeſtall und Getreideboden, ſofort. 


5 15. Mehl⸗Goſſe Nr. 9, die 19 5 gut eingerichtete Brannt⸗ 
we ee nebſt Wohnung, ſofort. 


Fl. 10 und 12 Sgr. empfühlt: ET Nr. 34 


Gramſch. 


Beste Hamburger Speckbücklinge 
und bestes Hamburger Rauchfleisch 


erhielt und offerirt: 


‚Friedrich Walter, 


Ring Nr. 40, im schwarzen Kreuz. 


Geräucherte Speckvuͤck inge, 


Hamburger Rauchfleiſch, und 


geräucherte Pommerſche Gaͤnſebtuͤſte, ö 
Chriſtian Gott!. Muͤller. 


empfing: 


— er 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 
Das Coffee⸗Haus (zum rothen Schlöſſel genannt) sub 


Nr. 1 am Roßplatze gelegen iſt mit dem dabei befindlichen 


Garten von Weihnachten d. J. oder auch von Oſtern a. f. abs 


zu vermiethen. Das Nähere de m 


Haͤuſer⸗Adminiſtrator Hertel. 
Culsſtraße Nr. 22. 


Zu vermiethen, 


Mehl⸗Giſſe Nr. 14, die Schanfgelegenheit, von Weih⸗ iſt in der Tauenzien⸗Straßie Nr. 22, vor dem Schweibnſter Abor, 
die Schankgelegenheit nebſt Garten, von Weihnachten an. Das 
Nähere zu erfragen: Ohlauer⸗Straße Nr. 78, im Zweik gel in 


7 15 1832 ab. 


17. Roſen⸗Goſſe Nr. 21. mehrere Wohnungen nebſt einem 
Guten, fofort. F 


18. Klingel⸗Gaſſe Nr. 13, mehrere Wohnungen, fo wie den 


betreffenden Acker und Garten, ſofort. 
ff 75 Hinter⸗Gaſſe Nr. 1 und 8, mehrere Heine Wohnungen, 
ofort. 
2. Schul⸗Gaſſe Nr. 7, mehrere kleine Wohnungen ſofort, 
ſo 5 den kleinen Gerten, von Weihnachten 1832 ab. 
1. Schul Gaſſe Nr. 12, mehrere kleine Wohnungen ſofort, 
ſo 115 den Garten, von Weihnachten 1832 ab. 


ge von Weihnachten o. oder — tan d. f. ab. 
Das en au en beim l ’ i 
5 Run Adminiſtrator er tel, 
Ceoirls⸗ Straße er ; 


der Schenkſtube. 


Angekommene nen 25 
In drei Bergen: br. Kammer serschterath v. ern 
a. Berlin. — Die Kaufleute: Dr. Schulz g. Fraf, a. d. O. u. 
Numann a Stetten. — Im goldnen Schwerdie Die 


Hr. 
e Or. Hinſch a. Iſerlohe u. Hr. Helfer as Aachen. — 


Im weißen Adler: Hr. Oberamtm. 


Hr. Gotebeſitzer v. Netz a. Keſen itz. — J 


M juncke a. Oſſig. 
m blauen 5181 


Hr. Landſcha'ts-Direkt. v. Debſchütz a. Pollentſchine. — I m 
22. Kloſter⸗ Straße Nr. 8, die Schankgelegenheit nebſt b sian: Hr. Landrath Baron v. Nichthofeu a Bärz. 

. — Im gold. Zepter: Hr. Gute beſiger v. Säcken aus 
Nich -Strad m. — In der goldn. Gans; Hr. Lieutn. von 
Rochow a. Berlin — Hr Sberlandesgrichts rah Icke o. Neu, 


ſalz. — Im goldnen Baum; Or. A 


N. Ah — TR v. Diericke a, Zickwitz. 


potheker Engethard a. 


/ U z 


